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Der Königlich preußiſche Berg⸗Aſſeſſor Carl von Albert iſt zum Kaiſer 
lichen Bergmeiſter in Elſaß⸗Lothringen ernannt und iſt ihm das Bergrevie 
Elſaß mit dem Wohnſitze in Straßburg überwieſen worden. 

Se. Majeſtät der König hat der von der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
u Vierſen getroffenen Wahl gemäß, den Oekonomen Matthias Gieſen z 
Kia als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Vierſen für die geſetzlich 
ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. h g 

Der Rechtsanwalt und Notar Wippermann zu Torgau iſt in Won 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Halle a. S. mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und Koͤnig! kehrte geſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr von hier nach Schloß Babelsberg zurück. 

Heute fand bei Ihren Majeſtäten auf Schloß Babelsberg ein 
Diner ſtatt, zu welchem u. A. der Staats⸗Secretär des Auswärtigen 
Amts, Staatsminiſter von Bülow, und der Graf von Berchem Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! traf geſtern Mor: 
gen im Kaiſerin⸗Auguſta⸗Erziehungsſtift in Charlottenburg ein, verweilte 
daſelbſt einige Stunden und kehrte mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König nach Schloß Babelsberg zurück. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſin] legte am Montag in Ryde unter entſprechenden Feierlichkeiten 
den Grundſtein zu einer mit dem Departement für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft in Süd⸗Kenſington zu London, in Verbindung ſtehenden neuen 
Schule für Kunſt. Dieſes Gebäude wird in der Georgezftreet in Ryde 
errichtet und ſoll aus einer Anzahl Klaſſenräume für die Studirenden 
und einer öffentlichen Halle beſtehen. Für die Feier war die Straße 
prächtig geſchmückt, und von dem Gerüſte des Gebäudes wehten Fah⸗ 
nen in den engliſchen und deutſchen Farben. Ein etwa 200 Mann 
ſtarkes Detachement des 101. (Madras) Füſtlier⸗Regiments bildete mit 
feiner Kapelle die Ehrenwache. Ihre Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
erſchienen in Begleitung Ihres Gefolges, des deutſchen Botſchafters, 
Grafen Münſter, ſowie des Generals Sir Haſtings Doyle (militäriſcher 
Commandeur von Portsmouth). Höchſtdieſelben wurden von dem 
Präſidenten der Schule (Mr. Barrow), dem Bürgermeiſter von Ryde 
(Mr. Bench), mehreren Mitgliedern des Magiſtrats, dem Feflcomite 

und zwölf jungen weißgekleideten Damen empfangen, die der 

Kronprinzeſſin Blumen auf den Weg ſtreuten; aus den Händen 
einer der Damen nahm Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
ein Blumenbouquet entgegen, während die Ehrenwache unter klin⸗ 
gendem Spiel ſalutirte und die zahlreich verſammelte Menſchen⸗ 
menge die Höchſten Herrſchaften mit unaufhörlichen Hurrahs bewill⸗ 
kommnete. Der Präſident hielt eine Anſprache an Ihre kaiſerliche und 
königliche Hoheit und überreichte Höchſtderſelben eine ſilberne Kelle 
mit entſprechender Inſchrift. Dann wurde der Grundſtein mit den 
üblichen Förmlichkeiten gelegt. Der Stein trägt folgende Inſchrift: 
„Dieſer Stein wurde von Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin in Gegenwart Se. kaiſerlichen und königlichen Ho: 
heit des Kronprinzen, am 17. Auguſt 1874, dem Jahrestage der Ge⸗ 
burt der verſtorbenen Herzogin von Kent, gelegt. 
Präſident.“ 
bete wurde von den vereinigten Kirchenchören der Stadt der 100. 
Pſalmen geſungen, dem ſich die Volkshymne anſchloß. Der Bürger: 
meiſter dankte im Namen der Einwohner von Ryde dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin für die Ehre, die Sie der Stadt erwieſen, und 
die Ermunterung, die Sie durch die Grundſteinlegung der Förderung 
von Kunſt und Wiſſenſchaft gewährt hätten. Als die kaiſerl. und königl. 
Hoheiten die Scene verließen, ſpielte die Capelle die „Wacht am Rhein.“ 
Die Höͤchſten Herrſchaften dejeunirten hierauf bei dem Präfidenten der 
Schule, Herrn Barrow. 

Geſtern begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 

auf der Admiralitätsyacht „Fire Queen“ nach Portsmouth, inſpicirten 


(Reichs⸗Anz.) 
— Berlin, 20. Auguſt. [Zum Zollweſen. — Dr. Falk. 
— Unterrichtsgeſetz.] Die Frage wegen Vergütung der Koſten 
für Verwaltung und Erhebung der Zölle im Innern beſchäftigt ſchon 
ſeit längerer Zeit die Bundesregierungen. Eine Aenderung der ver⸗ 
faſſungsmäßig maßgebenden Grundſätze für dieſe Frage kam bereits 
1871 bei Gelegenheit der Koſten für die Rübenzuckerſteuer⸗Verwaltung 
zur Sprache und wurden durch Anträge Braunſchweigs und Würtem: 


wurde jene Commiſſion mit der Angelegenheit befaßt, welche vor zwei 
Jahren zur Vorbereitung der Salzſteuer⸗Aufhebung berufen worden 
war. 


deutſchen Reiches vom Ende des Jahres 1872 abgewartet und das 
Weitere im Correſpondenzenwege eingeleitet werden möchte. In Aus: | 


führung dieſes Vorſchlages find die Bundes - Regierungen aufge⸗ 
fordert worden, „wegen der den einzelnen Staaten zu gewährenden 
Vergütung für die Koſten der Zollverwaltung im Innern und der 
Salzſteuerverwaltung ſich thunlichſt bis zum bevorſtehenden 1. Sep⸗ 
tember an das Relchskanzleramt zu äußern.“ Die eingehenden Aeuße⸗ 
rungen werden dann den Bundesrathsausſchüſſen für Zoll⸗ und 
Steuerweſen und für Rechnungsweſen Überwiefen und von dieſen dann 
Vorſchläge über die Koſtenvergütung dem Bundesrathe unterbreitet 
werden. Die Ausführung des Bundesrathsbeſchluſſes über Geſetzent⸗ 
würfe wegen Regelung der Verhältniſſe der Rechtsanwälte und des 
Gebührenweſens bei den Reichsgerichten führte zu einer Anregung 
dahin, daß die Feſtſtellung der Entwürfe zur Verſtändigung der Re⸗ 
gierungen über die einzelnen Theilen gleichheitliche Regelung dieſer 
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miniſteritum iſt nahezu abgeſchloſſen. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


uach ſind Verſtändigungen darüber jetzt eingeleitet worden. 
miniſter Dr. Falk beabſichtigt in ſämmtlichen höheren Lehranſtalten 
Berlins (16 an der Zahl) einer Religions⸗Unterrichtsſtunde beizuwohnen, 
um die Handhabung dieſes Lehrgegenſtandes in den oberen Klaſſen 
kennen zu lernen; er hat damit am letzten Dinstag den Anfang ge⸗ 
macht. Der Miniſter tritt in den letzten Tagen dieſes Monats ſeine 
Erholungsreiſe an; er begiebt ſich zunächſt nach Schleſien. Die 
Arbeiten für das Unterrichtsgeſetz ſind jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß 
mit voller Beſtimmtheit die Abſicht erreicht werden wird, den Entwurf 
vielleicht ſchon vor, jedenfalls aber mit dem Zuſammentritt des Land⸗ 
tages veröffentlichen zu können. Auch die Etatsaufſtellung im Cultus⸗ 
Das Letztere hat bedeutende 
Mehrforderungen namentlich für Unterrichtszwecke angeordnet; wie weit 
der Finanzminiſter dieſe bewilligen wird, bleibt abzuwarten. 

[Der Großherzog von Oldenburg! iſt bei unſerem kaiſer⸗ 
lichen Hofe zum Beſuche eingetroffen, doch ſteht die Anweſenheit 
deſſelben in engſter Verbindung mit jenem ſcandalöſen Vorfall, welcher 
ſich vor einigen Tagen auf dem Dresdener Bahnhof zu Leipzig zuge⸗ 
tragen hat und deſſeu Held bekanntlich der Sohn des Großherzogs, 
der Erbprinz von Oldenburg war. Nach Ausſage verſchiedener 
Augenzeugen ſoll der Erbprinz in Folge ſeines Benehmens von den 
in der Bahnhofsreſtauration anweſenden Perſonen gar arg zugerichtet 
worden ſein. Nun iſt der auf der Leipziger Univerſität ſtudirende 
Erbprinz auch Offizier der deutſchen Reichsarmee, und müßte derſelbe 
in Folge des unliebſamen Auftritts unverzüglich ſeinen Abſchied aus 
der Armee nehmen, falls ihm derſelbe nicht von hoher Stelle aus 
zudictirt werden ſollte. Der Großherzog iſt nun hier eingetroffen, um 
ſich an maßgebender Stelle über die Angelegenheit auszuſprechen und 
ein Arrangement zu treffen; es dürfte wahrſcheinlich ſein, daß der 
junge Erbprinz auf längere Zeit Leipzig verlaſſen und ſich auf Reiſen 
begeben wird. Im Uebrigen verlautet, daß der Erbprinz eine ſehr 
aufgeregte und jähzornige Natur if. — Der „Trib.“ liegt in 
Bezug auf das Abenteuer ſelbſt ein Schreiben vor, wonach 
ein Augenzeuge den Vorfall, wie folgt, darſtellt: Der Erbgroß⸗ 
herzog, der nach Leipzig, wo er ſtudirt, zurückfahren wollte, befand ſich 
mit einigen ihn begleitenden Herren in der Bahnhofs⸗Reſtauration; 
das Buffet war nicht nach ſeinem Geſchmack und er hatte ſich auf den 
Tiſch deſſelben geſetzt, indem er die Beine, hinabhängen ließ. Die 
Kellnerin lehnte die Liebenswürdigkeiten, die er ihr ſagte, ab, und bald 
trat auch der Kellner heran und machte ihn auf das Unpaſſende feines 
Platzes aufmerkſam. Der Prinz führte abweiſende Redensarten, bis 
der Wirth kam und den ihm unbekannten Herrn erſuchte, vom Buffet⸗ 
tiſch zu gehen. Als dies nicht geſchah, wurde der Wirth unangenehm 
und erhielt nun von dem Prinzen eine Ohrfeige, die jedoch ſofort von 
dem Empfänger erwidert wurde. Jetzt faßte der Prinz den Wirth, 
welchem zwei Kellner beiſprangen. Den einen der Kellner warf der 
Erbherzog zur Erde, und das Publikum, das der Sache mit Erbit⸗ 
terung gefolgt war, drang nun auf den Herrn ein, wobei ein Vieh⸗ 
treiber gegen den Letzteren von ſeinem Stocke Gebrauch machte. Aus 
dem Trubel wurde der hohe Herr durch ein Paar Polizeibeamte befreit. 
Poſen, 20. Auguſt. [Zur Umkehr.] Der „Kurver Poznanski“ con: 
ſtatirt tiefbetrübt den erſten Fall in unſerer Provinz, daß ein Geiſtlicher ſich 
an die weltliche Behörde mit dem Erſuchen gewandt hat, ihm die Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen zu geftatten. Der Sachverhalt iſt dem genannten 
Blatte zufolge folgender: Vor einigen Tagen traf in Koſten der frühere 
daſelbſt, in ſeiner Vaterſtadt, blei⸗ 
N „zu nehmen. Szlapczynski fungirte bis dahin mit Er⸗ 
laubniß des Erzbiſchofs als Kapellan auf dem Nittergute Kopaſzewo. In 
Roften wandte er ſich an den Ortspfarrer mit der Bitte, ihm die Abhaltung 


Materien für die Landesgerichte Anlaß geben möchte. 4 


Benjamin Barrow, von ſtillen Meſſen in der Pfarrkirche zu geſtatten. Anſtatt der verlangten 


Nach einem vom Biſchof von Guildford geſprochenen Ge⸗ 


rlaubniß erhielt er jedoch den Rath, zuvor den Landrath um eine Beſchei⸗ 
nigung anzugehen, daß ihm das Leſen von Meſſen geſtattet ſei. Der Geiſt⸗ 
liche Beate den Rath und machte eine ſchriftliche Eingabe an den Landratb, 
der dieſelbe ſeiner vor eſetzten Behörde überfandte. „Es iſt dies demnach 
der erſte Fall“, jo ſchließt der „Kurver“ feinen Bericht, „daß ein katholiſcher 
Geiſtlicher einen weltlichen Beamten um die Erlaubniß zur Abhaltung von 
Meſſen bittet. Charakteriſtiſch iſt es ferner, daß ein katholiſcher Geifllicher 
einen ſolchen Rath ertheilte und eine ſolche Bedingung ſtellte. 

40 Bld dir 17. Auguſt. [Neue Zeitung.] Vom 1. October d. J. 
an wird hier ein neues Blatt, welches die Böhmerſche Buchdruckerei (Jul. 
Jacoby) herauszugeben gedenkt unter dem Titel „Königsberger Tageblatt“ 
unter der Redaction von Dr. Ne benius erſcheinen. 

Kiel, 18. Auguſt. [Das Provinzial⸗Schulcollegium] 
on Schleswig ⸗Holſtein hat den Lehrer Schlichting, der ein halbes 
Jahrhundert hindurch der ſchleswig⸗ holſteinſchen Volksſchule die wich: 
tigſten und ſegensreichſten Dienſte geleiſtet hat und zu den beſten Pa⸗ 


trioten gehört, wenn er auch kein Nationalliberaler iſt, zur Verneh⸗ 


mung über den Toaſt vorgeladen, welchen er bei der Rendsburger 
Lehrerverſammlung auf den wegen feines Verhaltens in der letzten 


Wahlcampagne zur Disciplinarunterſuchung gezogenen Lehrer Sönkſen 


ausgebracht hat. Seine damalige Rede behandelte den Gedanken, 
daß dem Frieſen — und Sönkſen iſt ein Vollblut⸗Frieſe — die Liebe 
zur Freiheit angeboren iſt, und ſchloß mit den Worten; „... fo 
bringe ich dem freien Manne mit dem freien Wort ein Hoch!“ Dieſe 
Maßregelung eines Biedermanns fordert die gewiß reichstreue „Kiel. 


Ztg.“, der wir vorſtehende Mittheilung entnommen, unwillkürlich zur 


bergs im folgenden Jahre erneuert, letztere aber abgelehnt. Sodann] Vergleichung mit vergangenen Zeiten auf: „Selbſt die Dänen haben M 


Tact genug bewieſen, die Freiheit des Trinkſpruchs zu reſpectiren, als 


ie in Holſtein allmächtig waren, und Theodor Lehmann konnte unter 
Die Commiſſton ſchlug vor, daß zunächſt der Eingang der Sta-“ 
tiſtik über die Verwaltungs⸗Organiſation der Zölle und Steuern des dem Eroberer“ widmen!“ — Die „Kiel. Ztg.“ iſt wegen Schlichtings 


Schickſal unbeſorgt, denn, meint ſie, „kein Disciplinarhof der ganzen 9 


en Farben des „Dannebrog“ feinen Trinkſpruch „Koͤnig Wilhelm 


RNonarchie wird ihm ein Haar krümmen.“ 
Crefeld, 19. Auguſt. [Congreß deutſcher Volkswirthe.] Die 
Sitzung des Congreſſes deutſcher Volkswirthe in Crefeld wurde bei 
ungeſchwächter Betheiligung geſtern durch den Vorſitzenden um 10 Uhr er⸗ 
öffnet. Zunächſt referirte Herr Dr. Alexander Meyer (Berlin) über: „Ge⸗ 
etliche Vorſchriften behufs Deckung der Banknoten.“ Bis zum Jahre 1866 
— ſo führte der Redner unter Anderem aus — ſei die Regelung dieſer 
e, die am Beſteu als „Bankweſen“ bezeichnet werden müßte, anläßlich 
des Umſtandes, daß wir es bis dahin mit 35 verſchiedenen deutſchen Regie⸗ 
rungen zu thun hatten, eine ſehr ſchwierige geweſen. Durch das Geſetz über 
das Actienweſen don 1870 fielen alle Beſchräntungen der Depoiten-Banten 
und handle es ſich gegenwärtig faſt ausschließlich nur um die Frage: wer 
ei berechtigt zur Zettel⸗Ausgabe. Die Frage der Errichtung einer, Reichs⸗ 
ank ſei hier nicht zu erörtern, da eine ſolche Bank doch nur aus Gründen 
der Bantanten-Emilfion gewünſcht werden könnte. Hauptſächlich ſei zu ven⸗ 
tiliren: 1) Unter welchen Bedingungen ſollen Banknoten ausgegeben werden 
und 2) wer ſoll fie ausgeben? Redner befürwortete des Längeren folgende 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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— Auguſ 1874. 


von ihm beantragte Reſolution: „1) Die Banknote erfüllt in dem modernen 
wirthſchaftlichen Verkehr die Aufgabe: a. Zahlungen von größerem Betrage 
und auf weitere Entfernungen zu erleichtern, indem ſie das Zählen und Ver⸗ 
ſeeiden größerer Metallbeträge entbehrlich macht, b. die Schwankungen in dem Be⸗ 
darf an Circulationsmitteln, die von Tag zu Tag eintreten in ſchnellerer und wohl⸗ 
feilerer Weiſe auszugleichen, als dies durch Ausdehnung und Verringerung des 
Metallſchatzes möglich wäre. 2) Nach der hiſtoriſchen Entwickelung unſeres Ver⸗ 
kehrsweſens iſt weder eine plötzliche Beſeitigung der geſammten Banknoten⸗ 
Emiſſion noch eine Frequenz dieſer Credit⸗ und Rechtsform möglich. 3. Eine 
Ausdehnung der Noten⸗Emiſſion iſt wegen des dadurch bewirkten nachtheili⸗ 
gen Einfluſſes auf die Höhe der 5 und Erleichterung der Agiotage zit 
verhindern; vielmehr iſt namentlich wegen der bevorſtehenden Durchführung 
der Goldwährung eine Einſchrankung derſelben anzuſtreben. 4) Dieſe beiden 
Zwecke laſſen ſich entweder durch directes Verbot der Emiſſion über einen 
ewiſſen Betrag hinaus, oder auch durch Erſchwerung ſolcher Emiſſion im 
ege der Beſteuerung erreichen.“ Alle Auswüchſe des Gründerthums ıc.. 
haben ausſchließlich die zu vielen Circulationsmittel möglich gemacht. Es ſei 
hohe Zeit, daß die Banknotenfrage eine geſetzliche Regelung erfahre; dem 
Geld⸗Umlaufe im Lande müſſe — wolle man dem ſchwindelhaften Gründer⸗ 
reſp. Gaunerthum nicht geradezu Vorſchub leiſten — die größte geſetzliche 
Sicherheit Fa 5 werden. Wenn namhafte Bank⸗Schriftſteller einerſeits 
das ſchwindelhafte Gründerthum bekämpfen, und andererſeits den Zettel⸗ 
Banken, die ſo viel Unheil bereitet haben, das Wort reden, ſo ſei dies damit 
analog, daß Leute Wallfahrten behufs Steuerung der Cholera⸗Cpidemie 
unternehmen und trotzdem die Senkgruben offen laſſen. — Herr Abgeord⸗ 
neter Seyffardt (Crefeld) befürwortete folgende Reſolution: „Bei der Be⸗ 
rathung des Bankgeſetzes für das Deutſche Reich iſt zu eritreben, daß 
1) die Ausgabe durch Metall nicht gedeckter Noten von Privatbanken 
möglichſt bald beſeitigt, 2) die Preußiſche Bank unter Verzichtleiſtung auf 
ihre bisherigen Privilegien zu einer deutſchen Reichsbank entwickelt, 3) die 
Summe durch Metall nicht gedeckter Noten der deutſchen Reichsbank con⸗ 
tingentirt werde.“ Redner bemerkte: Er könne der Aufhebung der Zettel⸗ 
banken, die den Credit des kleinen Kaufmanns ſehr beſchränken würde, 
durchaus nicht zuſtimmen. Der geſammte mittlere und kleine Kaufmanns⸗ 
ſtand würde ſich gegen derartige Einrichtungen verwahren. Man müſſe auch 
normale Zeiten ins Auge faſſen. Bei Ausbruch des preuß ſch⸗öſterreichiſchen 
Krieges (1866) habe beiſpielsweiſe Niemand preußiſche Banknoten nehmen 
wollen und welche Kriſis hätte man wohl erlebt, wenn damals anſtatt Siege 
Niederlagen gemeldet worden wären. Man wiſſe nicht, was der Schooß der 
Zukunft berge und deshalb empfehle er die Annahme feiner Nejolution 
Herr Geh. Rath Dr. Soetbeer (Göttingen), theilt zuvörderſt mit: Es je 
amtlich feſtgeſtellt, daß Ende 1873 der Notenumlauf in Deutſchland betragen 
abe 450,081,389 Thlr., die Metalldeckung reſp. Kaſſenbeſtand 302,59 1,654 
Thlr., die ungedeckten Noten 147,189,735 Thlr. — Herr Meyersfeld (Braun⸗ 
ſchweig): Die Privatbanken in Preußen ſeien bis 1870 derartig geknebelt 
geweſen, daß ſie eine weſentliche Wirkſamkeit nicht entfalten konnten. Andere, 
reſp. ſegensreiche Wirkſamkeiten haben jedoch die Privatbanken in den anderen 
deutſchen Staaten zu verzeichnen. So ſeien die Privatbanken in den deut⸗ 
ſchen Kleinſtaaten lediglich die Veranlaſſung zu der bedeutenden Entwickelung 
der deutſchen Zucker⸗Induſtrie e Der gegenwärtige Bank⸗Geſetzenk⸗ 
wurf ſei jedoch geeignet, die bisherige Wirkſamkeit letzterwähnter Banken 
illuſoriſch zu machen. Die Nothwendigkeit der Errichtung einer Reichsbank 
erkenne er (Redner) allerdings an und empfehle im Uebrigen die Annahme 
der von Herrn Dr. Alexander Meyer (Berlin) beantragten Reſolution. — 
Herr Abgeordneter Hundt v. Hafiten (Berlin): Er verkenne keineswegs die 
Vortheile, die dem deutſchen Vaterlande ſeitens der Kleinſtaaten erwachſen; 
allein auf wirthſchaftlichem Gebiete haben dieſelben bisher nur Schwierig? 
keiten bereitet. Es käme ihm vor, als ſeien die kleinen deutſchen Regierung 
gen bei der Geld: und Banknoten⸗Fabrication der Meinung geweſen: „Apres 
nous le deluge.“ Wenn dies jo fort gehe, dann müßten die deutſchen 
Kleinſtaaten, wenn nicht anders, durch dr Papiergeld zu Grunde gehen. 
Das laisser-faire, laisser aller Princip könne hierbei durchaus nicht länger 
Anwendung finden. Drei Möglichkeiten gebe es, dieſem vorbezeichneten 
Uebelſtande zu ſteuern: Entweder die Banknoten der Kleinſtaaten in Reichs⸗ 
ſcheine zu convertiren, oder die kleinſtaatlichen Privatbanken auf den Aus⸗ 
ſterbe⸗Etat zu ſetzen, oder endlich dieſelben vollſtändig zu lokaliſiren. Reichs⸗ 
papier und Banknote ſei vollſtändig identiſch. (Rufe: Pho Wolle man die 
von ihm beantragte Reſolution: „die Contingentirung der dem Reichs 
papiergelde an öffentlicher Giltigkeit gleichſtehenden Banknoten erfolgt 
durch alljährliches Reichs⸗Geſetz“ nicht acceptiren, ſo werde dennoch, N 
ſchließlich der Deutſche Reichstag genötbigt fein, analog dieſer Reſolution zu 
verfahren. err Abg. Dr. Ludwig Bamberger (Mainz): Er müſſe der 
Errichtung einer Reichsbank unbedingt das Wort reden und müſſe den Bank⸗ 
gejeb: Entwurf ob des gänzlichen Schweigens bezüglich der Errichtung einer 
derartigen Bank ſcharf tadeln. Wohl verſchulde dies der Particularismus, 
aber nicht der kleinſtaatliche, ſondern der ſchlimmſte, der Preußiſche Parti 
larismus. (Rufe: Sehr wahr!) Es ſei ein öffentliches Geheimniß, daß das 
Deuiſche Reichskanzleramt bereits vor Jahren die Errichtung einer Reichs⸗ 
bank projectirt, welches Project jedoch an dem Preußiſchen n 
geſcheitert ſei. Die gegenwärtigen Deutſchen Particular⸗Banken müſſen ſchou 
an ihren ſchlechten, bureaukratiſchen, aller kaufmänniſchen Befähigung bagren 
Verwaltungen ſcheitern. So habe beiſpielsweiſe in Meiningen ein Miniſter, 
der vielleicht gar nicht wiſſe, was eine Bank ſei, die Befugniß, einer ſchwin⸗ 
delhaften Bank, die im eigentlichen Sinne des Wortes „Credit mobilier“ 
ſei, eine Conceſſion auf 100 Jahre binaus zu ertheilen. Von Gottes⸗ und 
Rechtswegen habe das deutſche Volk nicht nöthig, ſich derartige Zuſtande 
länger gefallen zu laſſen. ren Die geſammte gegenwärtige Debatte ſei 
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in feiner heutlgen Sitzung gegen Japlan Lonsdorfer, Joh. Wllh. Blum, 
stud. jur, zu Bonn, den Glaſer Joſ. Heumann zu Meckenheim und 
den Kaufmann von der Acht von hier. Die beiden erſten waren be⸗ 
ſchuldigt, durch Reden, welche ſie am 12. October v. Is. auf einer 
Katholiken⸗Verſammlung zu Nieder⸗Zündorf gehalten, gegen § 131, 
der dritte durch eine ebendaſelbſt gehaltene Rede gegen § 166 des 
Strafgeſetzbuches, und der letzte, gegen § 8 des Vereinsgeſetzes ver⸗ 
ſtoßen zu haben. Die incriminirten Stellen aus der Rede des Caplans 
Lonsdorfer hatten ſich gegen die Maigeſetze, die in der Rede des 
Studioſus Blum gegen den Zeitgeiſt, mit welchem derſelbe die Staats⸗ 
regierung identificirte, und die in den Auslaſſungen des Heumann, 
eines getauften Juden, gegen die altkatholiſche Religion gewandt. Der 
Vertreter des öffentlichen Miniſteriums beantragte gegen den erſten 
Beſchuldigten eine Gefängnißſtrafe von zwei Jahren, gegen die beiden 
folgenden (gegen Studioſus Blum wurde in contumaciam verhan⸗ 
delt) eine ſolche von je ſechs Monaten und gegen von der Acht eine 
Geldbuße von 50 Thlrn. Das Urtheil lautete gegen Caplan Lons⸗ 
dorfer auf drei Monate, gegen Blum und Heumann auf je ſechs 
Wochen Gefängniß; dagegen ſprach daſſelbe den letzten Beſchuldigten 
von Strafe und Koſten frei. (K. 3.) 


Kaſſel, 18. Auguſt. [Rücktritte von der Proteftpartei.] 
Aus Niederheſſen theilt man der „Heſſ. M.⸗Zig.“ „aus beſter Quelle“ 
mit, daß neuerdings wieder eine Reihe von Familien in Balhorn, 
Sand ꝛc., den Haupt⸗ und Vororten der kirchlichen Proteſtpartei 
Niederheſſens, von der „altniederheſſiſchen“ Kirchengemeinſchaft zurück⸗ 
getreten iſt und ſich wieder dem Conſiſtorium unterſtellt hat. Die 
Leute kamen nach und nach zu der Einſicht, daß man ein recht un⸗ 
lauteres Spiel mit ihnen getrieben und ſie durch frömmelnde Phraſen 
auf Irrwege gelockt habe. Eine „Verluſtliſte“ führen die „Heſſiſchen 
Blätter“ natürlich nicht. 

Nürnberg, 18. Auguſt. [Gegen die Socialdemokraten.] 
Bei dem Bezirksgericht in Hof fand eine Verhandlung gegen 9 Mit⸗ 
glieder der aufgelöſten Mitgliedſchaft der ſocial⸗demokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei ftatt. Der Nürnberger „Corr.“ berichtet darüber: 

Als der Hofer Magiſtrat die in Hef beſtehende Mitgliedſchaft der ſocial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei auflöſte, erließ er gleichfalls eine Bekanntmachung, 
worin eine etwaige Fortſetzung der Vereinsthätigkeit der aufgelöſten Mit⸗ 

liedſchaft unterſagt wurde. Als nun einige Wochen ſpäter der bisherige 
nenn der aufgelöſten Mitgliedſchaft, Blomel, eine „Arbeiter⸗ 
perſammlung“ einberufen wollte, um die Wahl eines Delegirten zum Nürn⸗ 
berger Arbeitertage vorzunehmen, wurde die Abhaltung dieſer Verſammlung 
verboten. Die Anklage geht nun dahin, daß Blomel, ſowie die übrigen Angeklag⸗ 
ten ſich einer Uebertretung des Vereinsgeſetzes dadurch ſchuldig gemacht, daß ſie 
troß des Verbots zum Zweck der Wahl eines Delegirten ſicham 26. März in einem 
Wirthslokale verſammelten und rotz der einem Polizeiofficianten gegebenen 
Verſicherung, daß keine Verſammlung ſtattfinde, einen Delegirten iu der 
Perſon des Blomel wählten und in einer am 2. April ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung die Mittel zur Deckung der Reiſekoſten des Delegirten aufbrachten. 
Blomel beſtritt, daß eine Verſammlung im Sinne des Geſetzes ſtattgefunden 
habe; ein großer Theil der noch am Quertiſche ſtehenden Arbeiter habe ſich 
ernte ihn als Delegirten nach Nürnberg zu ſenden; dabei ſei weder ein 

orſitzender thätig geweſen, noch habe eine 7 5 808 Abſtimmung ſtattge⸗ 
funden. Der Gorica, ein Polizeiſoldat, gab an, daß von einem der An⸗ 
geklagten der Vorſchlag gemacht worden ſei, Blomel nach Nürnberg zu ſenden, 
und es ſei dann jeder der Anwenſenden gefragt worden, ob er Blomel wählen 
wolle. Eine Abſtimmung mit Händeaufheben habe nicht ſtattgefunden. Durch 
das erlaſſene Urtheil wurde Blomel zu einer Gefängneßſtrafe von 3 Wochen 
und 3 Angeklagte zu je 2wöchentlicher Gefängnißſtrafe vdrurtheilt, die übrigen 
5 freigeſprochen. 

© München, 18. Auguſt. [Zur Raupenhelmfrage.] Die 
diesjährigen Felddienſtübungen zeigen einmal wieder zur Evidenz, daß 
in Baiern in militäriſcher Beziehung noch Manches im Argen liegt. 
Proceſſe à la Plattner haben zwar viel unangenehmes Aufſehen er⸗ 
regt, das iſt es aber nicht, woran die militäriſchen Verhältniſſe in 
Baiern kranken, die Disciplin iſt durch dieſe Vorkommniſſe nicht be⸗ 
einträchtigt worden und der einzige bleibende Erfolg, den ſolche Dinge 
haben, iſt nur der heilſame, daß die Officiere ſich dadurch zu größerer 
Milde veranlaßt fühlen und der Menſchlichkeit ihr Recht laſſen, um 
nicht ſelbſt unter derartigen Ausſchreitungen, wenn auch nur in der 
öffentlichen Meinung Schaden zu leiden. Was hier noch vielfach hem⸗ 
mend wirkt, iſt die Tradition von der vollſtändigen Selbſtſtändigkeit 
des baieriſchen Heeres, das Streben, die beſonderen, von denen der 
übrigen deutſchen Armee abweichenden Heereseinrichtungen zu conſer⸗ 
viren. Wie hartnäckig weigerten ſich in der zweiten Kammer die 
Liberalen, die Officierſpeiſeanſtalten einzuführen? Wie ſchwer waren 
ſie dazu zu bewegen, die Mittel für die eiſernen Pontons, die Grana⸗ 
ten mit Zeitzündern preußiſcher Conſtruction und für die gezogenen 
Feſtungskanonen zu bewilligen? Wenn das am grünen Holze ges 
ſchieht, was ſoll dann erſt im ultramontanen Lager gebraut werden? 
Daß ein Pfarrer Mahr auf die preußiſche Pickelhaube ſchimpftt iſt na⸗ 
türlich, dagegen ſollte man meinen, daß in den militäriſch mußgebenden 
Kreiſen endlich die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, die Raupe 
vom baleriſchen Infanteriehelm zu entfernen, durchſchlagen müßte. Dem 
iſt aber leider nicht ſo, denn ſonſt würde bei Aufſtellung der Aus⸗ 
gaben für die außerordentlichen Bedürfniſſe des Heeres auch dieſer 
Punkt Berückſichtigung gefunden haben. Es iſt ſchon viel gegen den Rau⸗ 
penhelm geſprochen und geſchrieben worden, aber es ſcheint ſtärkerer Argu⸗ 
mente zu bedürfen, als ſie das lebendige oder geſchriebene Wort zu geben 
vermag, um dieſen Fundamentalfehler der baieriſchen Heereseinrichtungen 
zu beſeitigen, die Lazarethſtatiſtik wird vermuthlich ſchließlich das ent⸗ 
ſcheidende Wort ſprechen und die Raupe in die Rumpelkammer werfen, 
wohin fie gehört. Am Sonntag Morgen um 6 Uhr zog das 2. Infanterie: 
Regiment aus München aus, um nach drei Tagemärſchen im Lager von 
Landshut einzutreffen, 2 Bataillone des 11. Regiments haben ſich zu 
derſelben Zeit von Regensburg aus aufgemacht, um das gleiche Ziel 
zu erreichen und von allen Seiten ſind die Bataillone bei Regen und 
Wind aufgebrochen, um ſich an dieſen ſo überaus wichtigen Uebungen 
zu betheiligen. Alle dieſe Truppen bedienten ſich einer Kopfbedekung, 
welche für nichts ſo ungeeignet iſt, als Schutz gegen Regen zu ge⸗ 
währen. Die baieriſche Raupe beſteht aus einem Stoff, der den 
Regen ſchwammartige auffaugt und natürlich, wenn fie mit Waſſer 
geſaͤttigt iſt, ſehr bedeutend an Gewicht gewinnt; kann die Raupe keine 
Feuchtigkeiten mehr in ſich aufnehmen, ſo läuft der Ueberſchuß an 
allen Seiten des Helmes herunter und trägt ſicherlich nicht dazu bei, 
das Wohlbefinden des marſchirenden Soldaten zu erhöhen. Die auf 
Uebungsmarſch nach Landshut befindlichen Truppen haben die beſte 
Gelegenheit, um die Unzweckmäßigkeit des Raupenhelms einmal wieder 

in optima forma zur Erſcheinung zu bringen, denn vor den beiden 

Marſchtagen waren zwei Regentage und was das heißt für baieriſche 

Infanteriſten, davon wüßte die Raupe ein Langes und Breites zu be⸗ 
richten, wenn ſie reden könnte. Es iſt nöthig, dieſe Angelegenheit zu 

einer Zeit zur Sprache zu bringen, wo der Eindruck bei den Trup⸗ 

pen und ihren Führern noch lebendig iſt, wo noch ein ſtarkes Gefühl 
der unangenehmen Wirkungen der unzweckmäßigen Kopfbedeckungen bei 
den Truppen vorherrſcht; wenn erſt die Winterſeſſton des baieriſchen 

Landtages herangekommen ift, dann hat ſchon längſt wieder die Reſi⸗ 
gnation die Stelle des Unbehagens eingenommen und ſolche Stimmung 
iſt nicht geeignet zur Abſtellung alter inveterirter Uebelſtände. Der 
Raupenhelm muß durch die Pickelhauben erſetzt werden, nicht nur aus 


1 Gründen der äußeren taktiſchen Gleichförmigkeit, ſondern hauptſaͤchlich 


A ng — — 


— ͤ ] E70 PETE 


ſich heute Vormittag zum Beſuche des Königs nach Schloß Berg begeben. 
Straßburg, 20. Auguſt. [Zum Beſuch des Journaliſten⸗ 
tages.] Wir theilen in Folgendem nachträglich den Wortlaut der 
mit großem Beifalle aufgenommenen Anſprache mit, durch welche Herr 
Dr. B. Endrulat die Mitglieder des 9. deutſchen Journaliſtentages 
bei dem ihnen am 28. v. Mts. im hieſigen „Caſino“ gegebenen Feſt⸗ 
mahle begrüßte: ; 
Meine Herren Mitglieder des 9. deutſchen Journaliſtentages! Mir iſt die 
ebenſo ehrenvolle wie von mir freudig übernommene Aufgabe geworden, Sie 
an dieſer Stelle willkommen zu heißen, und zwar im Namen des Comite's, 
das ſich auf die Kunde von Ihrer Abſicht, Straßburg mit einem Beſuche zu 
beehren, aus allen Kreiſen der neuen Bewohnerſchaft dieſer Stadt gebildet 
hat. Die Räume, in denen Sie hier weilen, befinden ſich auf 
einem bemerkenswerthen Stück des alten Straßburgs. Jene Terraſſe dort, 
deren alte hohe Bäume uns heute leider nicht genügenden Schutz gegen die 
Ungunſt der Witterung gewähren, iſt ein Ueberreſt der ehemaligen Haupt⸗ 
umwallung der einſtigen deutſchen Reichsſtadt Straßburg; was Sie dort 
jenſeits des Waſſers zu unſeren Füßen erblicken, das lag einſt außerhalb der 
Stadt und das bezeichnete noch der jüngſte Verweſer Deutſchlands in der 
Herrſchaft über dieſe Stadt als „Vorſtädte“. M. H.] Sie werden an der 
Genugthuung darüber theilnehmen, daß es der deutſchen Geſellſchaft dieſer 
Stadt gelungen iſt, ſich den Genuß dieſes bedeutſamen und ſchönen Punktes 
auf eine Kr von Jahren zu fihern, und Sie werden unſere Freude darüber 
verſtehen, daß es ſich fo gefügt hat, daß wir als die erſten Gäſte auf dieſem 
ke die Angehörigen einer fo hervorragenden und einflußreichen Körper: 
ſchaft, wie der deulſche Journaliſtentag es iſt, begrüßen können. M. H.! 
Es wäre überflüſſig, vor Ihnen, den Leitern und Mitarbeitern deutſcher Zeit⸗ 
ſchriften, die großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe feiern zu wollen, in deren 
reichem Gefolge nun auch die Thatſache erſcheint, daß inmitten Straßburgs 
ein Kreis deutſcher Bewohner den Wirth deutſcher Landsleute macht; hat 
doch von Allen, die nicht ſelbſt im letzten Kriege die Waffen getragen, die 
deutſche Preſſe den Ereigniſſen von 1870 und 71 am nächſten geſtanden und 
einen ehrenvollen Antheil an ihrer glücklichen Hinausführung gehabt! Ich 
will Sie auch nur flüchtig und leicht, m. H., an die Wunden erinnern, die 
Deutſchland zu ſeinem eigenen großen Leidweſen dieſem Lande und insbe⸗ 
ſondere dieſer Stadt 


Anlagen mußte, damit der ihm fo lange verloren ge: 
weſene Gau zwiſchen Rhein und Vogeſen wieder des Reiches Land werde, 
Wunden, deren fortgeſetztem Nachbluten und Nachbrennen es zuzuſchreiben 
iſt, daß Sie heute nur von einem Theile der Straßburger Einwohnerſchaft 
und zwar dem kleineren, begrüßt werden, und es einer anſcheinend noch fern 
liegenden Zeit vorbehalten bleibt, das Schauſpiel gaſtfreundlicher Aufnahme 
der Vertreter der deutſchen ‚Beeie von Seiten der Stadt als ſolcher und durch 
die ganze einmüthige Bewohnerſchaft zu ſehen. Verzeihen Sie, m. H., daß 
ich dieſe Saite berührte, die nicht hell und freudig klingen kann, die ich aber 
berühren mußte, damit Sie ſich über unſere Stellung in dieſer Stadt, über 
den Eindruck Ihres Erſcheinens in derſelben und über unſere Lage Ihnen 
gegenüber keinen verſchönernden Täuſchungen hingeben. 1 

och, m. H., wir dürfen überzeugt ſein, daß über die ernſten Empfindun⸗ 


gen, die aus dieſer Betrachtung hervorgehen, Sie hinausheben wird, der] ſeh 


hiſtoriſch poetiſche Zauber, der Sie auf jedem Schritte durch dieſe alte Stadt 
Gottfrieds, Erwins, Sebaſtian Brandts und ſo vieler andern Zeugen deut⸗ 
ſchen Könnens und Wiſſens umſchwebt, Sie hinausheben wird das ſtolze 
ſtationale Gefühl, das jedem Deutſchen das neue Straßburg einflößt, ein 
Gefühl, das unter denen, die uns heute noch fremd und kalt gegenüberſtehen, 
wenigſtens diejenigen begreifen und uns gönnen, die gerecht und im geſchicht⸗ 
lich treuen Sinne zu denken vermögen. 

Dieſe Erinnerungen aber und dieſes Gefühl, m. H., ſind auch das Beſte, 
was Ihnen Straßburg, was wir Ihnen in Straßburg zu bieten vermögen. 
Und hier geſtatten Sie mir einen Anruf an Ihre freundliche Nachſicht in 
Bezug auf die äußerliche Seite Ihres hieſigen Aufenthaltes! Sie haben die 
voraufgegangenen Tage in der reizvollen eivitas Aurelia aquensis zugebracht, 
Sie waren Gäſte der Königin der Schwarzwaldtſtädte und der deutſchen Bä⸗ 
der und demgemäßfwaren Sie dort von einer Fülle geiſtiger und leiblicher Genüſſe 
umgeben, die, abgeſehen von ihrer lauteren Reinheit, an die Tage des kaiſer⸗ 
lichen Roms und der alten Sybaris erinnern könnten. Vergeſſen Sie, ver⸗ 
ehrte Herren Mitglieder des Journaliſtentages von Baden⸗Baden, darum 
bitten wir Sie, für heute wenigſtens dieſe glänzenden Erinnerungen, auf 
daß Sie nicht allzu geringſchätzig auf die ſpartaniſch einfache Bewirthung, 
die Ihnen heute zu Theil wird, hinblicken! Vor Allem aber machen Sie aus 
derſelben keinen Rückſchluß auf die Freude, die wir über Ihre Anweſenheit 
empfinden, auf die warme Herzlichkeit, mit der wir Sie willkommen heißen; 
ein ſolcher Rückſchluß würde Sie täuſchen! 

Und nun, meine Herren Mitbürger Straßburgs, wende ich mich an Sie 
und bitte Sie, zum Ausdruck der Gefühle, die uns unſern werthen Gäſten 
gegenüber beſeelen, mit mir einzuſtimmen in ein dreimaliges, freudig ſchallen⸗ 
des Hoch auf die Mitglieder des 9. deutſchen 
uns erſchienenen Vertreter der deutſchen Preſſe, 
mals hoch — und zum dritten Male hoch! 

Straßburg, 16. Auguſt. [Pfarrer Benard.] Wie bekannt, 
iſt vor einiger Zeit der Pfarrer Benard von Hoff in Folge ſeines 
agitatoriſchen Treibens des Landes verwieſen worden. Derſelbe hat 
ſich nach Frankreich begeben und beſchreibt nun, was er ausgeſtanden, 
in einer ſoeben erſchienenen Broſchüre mit dem Titel: „Alsace 
Lorraine. Tribulations d'un prétre optant, par l’abb& Ch. 
Bénard, curé expulsé de Hoff.“ Der „Schw. M.“ ſchreibt 
über den Fall: „Benard hatte für Frankreich optirt, ohne dahin 
überzuſiedeln, und entfaltete ſogar eine aufreizende Thätigkeit in feiner 
und benachbarten Gemeinden. Dies dauerte ſo lange, bis die 
Geduld der Regierung erſchöpft war, die ihn über die Grenze 
beförderte, eine Maßregel, zu welcher man geſetzlich berechtigt 
und verpflichtet war, auch wenn ſich der Pfarren, wie er nicht 
that, ganz ruhig verhalten hätte. Es wird wohl keine Regierung 
geben, die das Treiben eines Ausländers, welches die Aufrelzung der 
Bürger gegen das Geſetz zum Zweck hat, dulden würde. Dennoch glaubt 
der Herr Abbé „tribulations“ erlitten zu haben und erlaubt ſich 
ſogar feinen Leſern weißzumachen: „ſeine Leidensgeſchichte ſei ein Bel⸗ 
ſpiel der gegen die Prieſter in Elſaß⸗Lothringen ergriffenen Maßregeln, 
um unſeren von Herzen Franzoſen gebliebenen Landsleuten (man be⸗ 
merke in dieſem Gedankenſprung die politiſche Taſchenſpielereil) ſobald 
als möglich ihre Nationalität zu nehmen, indem man ihnen den kath. 
Glauben raube.“ Jeder Unbefangene dagegen wird ſagen: der Fall 
Benard iſt ein Beweis, daß ſich die Regierung auch von einem Herrn 
Pfarrer nicht an der Naſe führen läßt und auch einem Hochwürden 
gegenüber dem Geſetz Achtung zu verſchaffen weiß. 


2 Metz, 18. Auguſt. [Am Jahrestage der Schlacht bei 


Wide de Die bei 
ie leben hoch — und aber: 


* A * a: 


ſtätten habe ich nirgends wahrgenommen, auch nicht von dem als 
Gräberwächter angeſtellten Invaliden erfahren, daß ſolche im letzten 
Jahre vorgekommen, wenigſtens nicht in der Umgebung von St. Pri⸗ 
vat, die ich beſuchte. Gerade hier befinden ſich zahlreiche Gräber und 
Denkmäler; die ſchönſten und größten unter den letzteren ſind das 
Monument für die Gefallenen des Gardecorps auf der Südſeite von 
St. Privat und das Sachſendenkmal auf der Nord⸗Oſtſeite deſſelben 
Dorfes. Wer nach St. Privat heute zum erſten Male kommt, kann 
ſich ſchwer eine Vorſtellung machen von ſeinem Ausſehen in den Auguſt⸗ 
tagen 1870. Freilich ein ſtummer und doch laut redender Zeuge aus 
jener Zeit iſt noch vorhanden, die in einen Trümmerhaufen verwan⸗ 
delte Dorfkirche, welche, ſoweit ich mich erinnern kann, vor 4 Jahren 
genau ebenſo ausſah, wie heute: vier nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin geſpaltene Mauern, zwiſchen denen Schutt und Steine 
aufgehäuft find. Der Neubau der Kirche, zu deren Herſtellung erſt 
in den letzten Wochen wieder 20,000 Fres. durch die Kriegsentſchä⸗ 
digungs⸗Commiſſion bewilligt worden ſind, ſoll im nächſten Jahre vor 
ſich gehen. So wie das Gotteshaus noch heute, ſahen damals vlele 
Häuſer aus; dieſe aber ſind längſt aufgebaut, und nur an manchen 
Gebäuden erkennt man noch an den helleren Farben die Stellen, wo 
die Granaten einſchlugen. Der Bauſtand des Dorfes iſt ein bedeu⸗ 
tend beſſerer als vor dem Kriege; denn die Regierung hat den durch 
den Krieg Beſchädigten eine ſehr reichliche Entſchädigung zu Theil 
werden laſſen. Aus dem Munde einzelner Dorfbewohner habe ich es 
gehört, daß fie auf eine derartige Entſchädigung nimmer gerechnet 
hätten. — Geſtern Abend iſt General v. Williſen aus Diedenhofen, 
wo er das 4. Ulanen⸗Regiment beſichtigt hatte, hier eingetroffen, um 
das 9. und 10. Dragoner⸗Regiment zu inſpiciren. Von da wird der 
General ſich nach Hagenau begeben, um das große Cavallerie⸗Ma⸗ 


növer zu leiten. 3 5 
Schweiz. 
5 17. Auguſt. [Der Napoleonstag] ift am 15. d. Mts. 
xkai 


am Hofe der ſerin in feierlicher Weiſe begangen und hatten ſich zu die⸗ 
fer Feier eine ziemlich anſehnliche Zahl von Anhängern des Kaiſerreichs, 
8 und Damen, einfunden. Wie der „Karlsruh. e ein Augenzeuge 
erichtet, hatten ſich Vormittags etwa 30 bis 40 Perſonen, unter welchen 
man den Exminiſter Rouher bemerkte, auf dem Platze zwiſchen dem Schloſſe 
und der Kapelle verſammelt. Kurz vor 11 Uhr erſchien die Kaiſerin in 
tiefer Trauer an der Seite ihres Sohnes und begrüßte mit großer Anmuth 
und Würde die Erſchienenen, wobei ſie, wie es ſchien, momentan von einer 
inneren Bewegung übermannt wurde. Sie ſah ſich en digt zur Seite zu 
treten und ſich gegen die weſtliche Terraſſe des Schloſſes zu begeben; bald 
aber ſchien ſie ihre Rührung niedergekämpft zu haben und mit kräftigem 
Schritte eilte fie wieder zu ihrem Sohne, einem jungen Manne von ge? 
wandtem Benehmen und angenehmen Aeußeren, welcher ſeinem Vater, wie 
dieſen ein auf Arenenberg befindliches Bild aus deſſen Jugendzeit darſtellt, 
ehr ähnlich ſieht. An ſeinem Arm begab ſie ſich, gefolgt von dem Häuflein 
ihrer Getreuen, in die Kapelle, wo eine Meſſe geleſen wurde. Nach derſelben 
fand ein Gabelfrühſtück im Schloſſe ſtatt. 8 
Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. [Zur Brüſſeler Conferenz. — Zur 
Anerkennung der ſpaniſchen Regierung. — Mac Mahon. 
Das orleaniſtiſche „Journal de Paris“ überläßt ſich einigen Betrach⸗ 
tungen bei Gelegenheit der Verwerfung des Artikels 6 der internatio⸗ 
nalen Convention, in welcher feſtgeſtellt wurde, daß die nichtmilitäriſchen 
Bewohner eines vom Feinde beſetzten Landes als einfache Inſurgenten 
behandelt werden ſollen. Das genannte Blatt iſt erſtaunt, daß Ruß⸗ 
land einen ſolchen Antrag ſtellt, obgleich es 1812 einen großen The 
ſeiner Rettung der Aufopferung ſeiner Bevölkerung verdanke. Daß 
die Deutſchen gegen den Widerſtand der Civilbevölkerungen ſeien, fin⸗ 
det es natürlich; dieſelben hätten während der erſten 25 Jahre dieſes 
Jahrhunderts vom Feind ihr Land mit Füßen treten laſſen, ohne daß 
die Civilbevölkerungen ein Gewehr in die Hand genommen, um ein 
Regiment oder auch nur einen Rekruten⸗Transport anzugreifen, und 
man begreife daher, daß fie gegen den bewaffneten Widerſtand der 
Bevölkerungen ſeien. Das „Journal de Paris“ ſcheint die Geſchichte 
nicht im Geringſten zu kennen, denn ſonſt müßte es ſehr gut wiſſen, 
daß die ruſſiſche Civilbevölkerung, die ſich an dem Kriege von 1812 
betheiligte, von den Franzoſen unbarmherzig erſchoſſen wurde; die 
ſpaniſche Civilbevölkerung aber, die ſich gegen Napoleon I. erhob, 
wurde ungefähr in der Art und Weiſe behandelt, wie die Communiſten 
von den Verſaillern; der Mailänder Aufſtand wurde in der nämlichen 
Weiſe unterdrückt wie die Juni⸗Inſurrection von 1848; Hofer wurde 
ſtandrechtlich erſchoſſen, und die Deutſchen, welche ſich gegen die Fremd⸗ 
herrſchaft erhoben, wurden entweder executirt oder ſaßen bis 1814 in 
dem Bagno von Toulon. Der Artikel 6 der Convention ſtellt alſo 
nur als Regel das auf, was die Franzoſen in allen ihren Kriegen 
und auch in der neueſten Zeit, beſonders in Mexico, in Anwendung 
brachten. Wenn ihre Blätter ſo unbändiges Geſchrei erhoben, ſo kann 
man ſich dies nur dadurch erklären, daß ſie es mit dem Hinter⸗ 
gedanken thun, die Civilbevölkerung, die ſich am Kampfe betheiligt, 
nur ſo lange nicht in die andere Welt zu expediren, als der Krieg in 
ihrem Lande geführt wird. — Der Broglie'ſche „Francais“ kommt 
heute nochmals auf die Frage Betreffs der Anerkennung Spaniens 
zurück. Derſelbe ſucht den Herzog Decazes zu entſchuldigen, daß er 
ſich dazu entſchloß, ſich dem in dieſer Beziehung von den übrigen 
Mächten gethanen Schritt anzuſchließen. Er meint, er habe ohne 
Gefahr nicht anders handeln konnen. Zugleich fällt aber das Broglie'ſche 
Blatt über die republicaniſchen Blätter her, welche ſich über die An⸗ 
erkennung Spaniens freuen, die eine neue Demüthigung für Frank⸗ 
reich jei. — Ueber die Reile Mac Mahon's nichts Neues. Alle Ber 
richte, die bis jetzt vorliegen, ſagen nicht, ob Vive Mac Mahon! 
Vive le Septennat! Vive la Republique! oder gar Vive Rome et la 
France! gerufen wurden. Zu bemerken iſt nur noch, daß nicht allein 
heute früh 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden, ſondern dieſes auch 
bei der Ankunft und Abreiſe des Marſchalls geſchah. 


Belgie n. 
Brüſſel, 16. Auguſt. [Die Zerftörung der Citadelle von 


St. Privat. — General v. Williſen in Metz eingetroffen.] Antwerpen.] Morgen, ſchreibt man dem „Fr. J.“ feiert Ant⸗ 
Die Gedenktage der großen Schlachten vom Auguſt 1870 haben eine werpen einen großen, längſt ungeduldig erwarteten Feſttag. Im Bei⸗ 
große Anzahl Perſonen nach den Schlachtfeldern hinausgeführt. Auch] ſein des Königs und der Königin wird die erſte Hand an die Zer⸗ 
aus dem alten Deutſchland hatte ſich Mancher eingefunden, um die ſtöͤrung der Citadelle gelegt, die feiner Zeit vom Herzog Alba zur 
Stätte eines Verwandten oder Freundes aufzuſuchen. Die meiſten Bezwingung des unbeugſamen Unabhängigkeitsgeiſtes der Antwerpener 
Gräber tragen eine reiche Blumenfülle, in deren Mitte ſich gewöhnlich das] Bevölkerung erbaut worden war. Auf dem Glacis erhob ſich einſt 
weithin ſichtbare weiße Kreuz erhebt, welches die Zahl der Begrabenen die eherne Statue, welche der eiſerne Herzog ſich ſelbſt hatte errichten 
und oft auch deren Namen verzeichnet enthält. Auf manchen Grab: laſſen, und wo er dargeſtellt war, wie er, einem St. Michael gleich, 
hügeln, namentlich ſolchen, die fern ab von den größeren Gräbern] den niederländiſchen Adel mit Bettelſack und Holzbecher mit feinem 
ſich befinden, da, wo einzelne, weit vorgeſchobene Poften von der feind⸗ Fuß zertrat und zermalmte. Bald darauf aber ward der Wurm zur 
lichen Kugel erreicht wurden, haben freilich Wind und Wetter dle In⸗ Schlange und umzüngelte den ſpaniſchen Leuen in einer Weiſe, daß 
ſchriften zum Theil ausgelöſcht, aber faſt immer mitleidige Hände ſich ſeines Bleibens nicht mehr auf niederländiſchem Boden war. Die 


gefunden, welche die Schriftzüge erneuert haben. Daß dieſes häufig | Statue Alba's ward geſtürzt, die Citadelle blieb 
von franzöſiſcher Seite her geſchehen, möchte ich daraus ſchließen, daß] gar manchen Sturm, war aber ſtets, ſchon um 
die Schreibweiſe mit unſerer Orthographie nichts weniger als im Ein⸗ ein Dorn im Auge der Bevölkerung. Dieſer inſtinctive, 


aus Gründen des allerdringendſten Bedürfniſſes — das kann nicht 
oft und ſtark genug betont werden. 
München, 20. Augnſt. [Der Kaiſer von Oeſterreichl hat 


und überdauerte noch 
ihres Urſprungs willen, 
gewiſſermaßen 


lange ftebt; fo lautet z. B. eine Auſſchrift: „ir rout ein deutſer kriſer.“ hiſtoriſche Haß trug nicht wenig dazu bei, den in den Sechniger Jahren 


Die großen Grabſtätten, welche gewöhnlich unfern der Straße liegen zwiſchen Antwerpen und dem damaligen 


liberalen Miniſterium ent⸗ 


und faft immer von jungen Kiefern und Tannen umfeiebet ind, bil brannten Kampf über die Befeftigungsfeage zu einer der exbitterifien 
den mit ihren gedrängt ſiehenden Monumenten aus Stein und Erz Parteiſchlachten des modernen Belgiens zu machen. Die Uberne 


und hoͤlzernen Kreuzen dazwiſchen leichſam abgeſchloſſene Kirchhöſe, Partei verlor dadurch die Majorität 
die heute mit Kränzen überdeckt ware n. Beſchädigungen an den Ruhe⸗ in kräftiger 


und konnte ſich ſeither nicht mehr | 
Weiſe conflituiren. Durch die Anlegung und Vollendung 


des großen verſchanzten Lagers mit ſeinen mächtigen detaſchirten Forts, 

welche die Schelde beſtreichen und beherrſchen, ward die Citadelle über⸗ 
fg. Und fo werden denn morgen ihre Baſtionen und Mauern 

unter den Klängen der Militairmuſik und dem Jubel der Bevölkerung 
tzen. Seit der Sprengung des alten Feſtungsgürtels, welcher das 

Leben, den Handel, namentlich aber die Entwickelung des Hafens 

unterband und hemmte, hat Antwerpen eine wahrhaft unglaubliche 
usdehnung erhalten. 

Kleinod Belgiens, und wohl mit eine der bedeutendſten Hafenſtädte 
uropas. 


Dänemark. 

Kopenhagen. [Ueber die ſocialen Verhätniſſe auf Island! 
enthält die „Times“ eine zeitgemäße aus Reykjavik datirte Correſpondenz. 
der isländiſchen Hauptſtadt — entnehmen wir dieſem Schreiben — giebt 
es drei ſociale Hauptelemente. Das erſte bilden die Geiſtlichkeit und die 
ibilbeamten, das zweite die Kaufmannſchaft und das dritte die Tomthuß⸗ 
menn, d. h. Leute, die keine Kuh beſitzen. Die zahlreichen Armen, deren 
Erhaltung ſchwer die Gemeinde belaſtet, bildet den vierten Stand. Zu den 
Cilvilbeamten gehören vorzugsweiſe die Gouverneure, der Bürgermeiſter, der 
Amtsſecretär, der Poſtdirector u. A. m. Die literariſche Geſellſchaft beſteht 
aus dem Biſchof, dem Dechanten, den Lehrern und Studenten. Die Kauf⸗ 
leute zeichnen ſich nicht gerade durch Bildung und Verfeinerung aus, doch 
ermögen ſie durch ihren Reichtum eine ſociale Rolle zu ſpielen. 
Die meiſten dieſer Kaufleute ſind Dänen, doch iſt ihre Zahl 
im Abnehmen begriffen, da ſich Conſum Vereine gebildet haben, 
die den Kaufleuten ſtarke Concurrenz machen, vielleicht ſie bald ganz und 
ar von der Inſel vertrieben haben werden. Man verſpricht ſich ſehr große 
ortheile für den Wohlſtand der Inſel von den Verſchwinden der Kaufleute, 
da das Geld dann im Lande bleiben wird, ſtott wie jetzt feinen Weg nach 
Kopenhagen zu finden. Die Tomthußmenn ſind zum größten Theile Fiſcher, 
die ein luxuriöſes Leben führen. Die isländiſche Haupiſtadt iſt n 
ſo ungeſellig, wie man glauben möchte. Im Winter werden oft genug Bälle 
und Abendgeſellſchaften gegeben und Privattheater, zu denen das Publikum 
gegen ein kleines Entree Zutritt hat, gehören zu den geſuchteſten Zerſtreuun⸗ 
gen. Im Sommer giebt es noch mehr Abwechselung, denn dann kommen 
die Touriften und außerdem werden an jedem Sonntage geſellige Ausflüge 

in das Innere der Inſel unternommen. 


Aſien. 

Neddo. [Zum Schulweſen.] Ein Bericht des engliſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Secretärs Watſon in Yeddo enthält binſichtlich der Thätigkeit der 
lapaniſchen Regierung auf dem Gebiete des Schulweſens Manches, was ge⸗ 
eignet iſt, die Japaneſen bei den europäiſchen Leſern in Achtung zu bringen. 

Jahre 1872 wurde ein Geſetz erlaſſen, nach welchem das Land in ſieben 
nterrichtsbezirke eingetheilt wurde. Es wurden für jeden Bezirk Inſpectoren 
ernannt, von denen ein jeder mit der Ueberwachung von 20—30 Schulen 
betraut war. Sämmtliche Lehrer ſollten geprüft und die Schulen in Hoch⸗, 
Mittel⸗ und Elementarſchulen eingetheilt werden. Dieſes Geſetz wurde vor 
kaum zwei Jahren erlaſſen, und ſeit dieſer Zeit find 1799 Privatſchulen und 
3630 öffentliche Anſtalten gegründet worden, in welchen 338,463 Knaben 
und 109,637 Madchen Unterricht empfangen. Zu dieſer Zahl kommen 30,000 
Studirende, welche auf den gr Unterrichtsanſtalten unterwieſen werden, 
lo daß ſich eine Geſammtzahl von 480,000 jungen Japaneſen oder %, der 
ganzen Bevölkerung ergiebt, welche bereits von dem Schulſyſtem der Regie⸗ 
zung Nutzen zieht. In Yeddo find von höheren Anſtalten in Thätigkeit die 
Dai Gakko oder Uniberfität, die Go Gakko oder Schule für Unterweiſung in 
fremden Sprachen, die Schi Ham Galko oder Ausbildungsſchule für Lehrer, 
ſowie eine große höhere Schule und mehrere Vorbildungsanſtalten für Mäd⸗ 
chen. Der Schulunterricht in allen Regierungsſchulen und Lehranſtalten iſt, 
ſoweit es mit den Grundlehren des Schintoglaubens verträglich, ganz frei 
von religiöſen Zuthaten, und mit Rückſicht auf den Bekehrungseifer mancher 
Europäer iſt verfügt worden, daß kein chriſtlicher Geiſtlicher als Lehrer ange⸗ 


ſtellt werden ſoll. 
Amerika. 


Newyork. (Ueber die bevorſtehende Abtretung der 
Nordprovinzen Mexico's an die Vereinigten Staaten! 
meldet der „Bund“ die folgenden näheren Einzelheiten: Von Seite 
der mexicaniſchen Regierung ſoll der Unionsregierung ein directes 
Anerbieten für die Abtretung des ganzen Gebietes nördlich einer von 
der Mündung des Rio Grande bis zum Stillen Ocean gezogenen 
Linie gemacht und das Anerbieten vorbehaltlich der Genehmigung des 
Congreſſes in der nächſten Seſſion, angenommen worden ſein. Eine 
Anzahl der bedeutendſten Capitaliſten und der waghalſigſten californi⸗ 
ſchen Speculanten hat ſich bereits auf den Weg gemacht, um in den 
abzutretenden Territorien nach Minen zu ſuchen; nach der Sonora 
und nach Chihuahua ſind Ingenieure geſchickt worden. Der „Com⸗ 
mercial Herald“ von San Francisco discutirt die im Allgemeinen 
als correct betrachtete Mittheilung. Durch dieſe Ceſſion würden die 
Vereinigten Staaten in den Beſitz von Neu⸗Leon, Cohahuila, Chi⸗ 
huahua, der Sonora, Nieder⸗Californiens und eines Theiles der Staa: 
ten von Sinaloa und Durango gelangen. Wahrſcheinlich beruhe der 
Aufſchub der definitiven Entſcheidungen der mexicaniſch⸗amerikaniſchen 
Commiſſton auf dieſer Ceſſion, und es ſei nicht unmöglich, daß die 
mexicaniſche Regierung dazu durch die von der Unions-Regierung den 
mexicaniſchen Einfällen in das Gebiet der Vereinigten Staaten gegen⸗ 
über angenommene Haltung bewogen worden ſei. Mexico brauche 
Geld, die in Rede ſtehenden Gebiete ſeien weit von der Hauptſtadt 
entfernt und mit dieſer weder durch Eiſenbahnen, noch ſonſtige be⸗ 
queme Verkehrsmittel verbunden. Die betreffenden Staaten entziehen 
ſich daher der Controle der Bundesbehörden und ſind faſt ſtets im 
offenen Aufſtande. Hierin ſeien die Urſachen für die Entſchließung 
der mexicaniſchen Regierung zu ſuchen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Auguſt. Angekommen: Fr Prinzeß v. Sulkowska, 
g. Schloß Reiſen. Ihre Durchlaucht Frau Fürftin von Pleß, aus Pleß. 
Seine Durchlaucht Fürſt Herm. v. Haßfeld⸗Trachenberg nebſt Gemahlin 
d. Schloß aide i h (Fremdbl.) 
| A [Auftria.] Der durch die zahlreichen Eiſenbahnen in den letzten 
Jahren ſo rege ahr unſerer Stadt mit den öſterreichiſchen Nachbarpro⸗ 
vinzen: Galizien, Mähren, Böhmen, ſowie namentlich mit Ungarn vereinigt 
ein ſtarkes Contingent öſterreichiſch-ungariſcher Feen welche 
Handel, Handwerk, wiſſenſchaftliche Ausbildung hier vorübergehend, oder auch 
dauernd eine ee finden laſſen. Und in der That hat der Charal⸗ 
ter des hieſigen ſtädtiſchen Lebens, verglichen mit dem oft ſchrofferen und 
ſteiferen Weſen anderer norddeutſcher Städte für alle Oeſterreicher allezeit 
etwas Anheimelndes gehabt, ſo daß ſie ſich in den Mauern unſerer Stadt 
immer wohl fühlen. — Wie nun das Handelsintereſſe des öſterreichiſchen 
Staates ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in dem biefigen Conſulat eine 
wurdige und eifrige Vertretung gefunden, ſo hat der ſim Nabe 1870 unter 
dem e e des Conſuls Cohn hier ſich conſtituirte Verein öſterreich⸗ 


E 
ungariſcher Staatsangehöriger, welcher unter dem Namen „Auſtria“ Som⸗ 
mer und Winter feine ungezwungenen Zuſammenkünfte hält, dem geſelligen 
Bedürfniſſe in gewiſſem Sinne Rechnung getragen. Denn nach der mannig⸗ 
fachen Beſchäftigung, in der Werkſtatt, im Comptoir oder Auditorium, winkt 
jedem Mitgliede hier die ſichere Ausſicht, des Abends mit Landsleuten aus 
der fernen Heimath, in gewohnter Sprache oder Idiom, ‚bei heimischen Zeitungen 
gemüthlich verplaudern zu können. — Außer einem in den Winter fallenden 
gewöhnlich durch Ball gefeierten Stiftungsjefte, begeht der Verein ſtatutariſch 
alljährlich die Feier des kaiſerlichen Geburtstagesſ durch ein ſolennes Diner 
und jo wurde auch am 18. dieſes Monats das 44. Geburtstagsfeſt in den 
feſtlich, mit der Büſte des Kaiſers geſchmückten Räumen der W 155 
der Herren gl: und Mar in der angenehmſten und würdigſten Weiſe bes 
gangen. Der Ehrenpräsident des Vereins, Herr Geheim-Nath Conſul Cohn 
machte auf die Wichtigkeit des Beiſammenſeins aufmerkſam und brachte den 
erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich. Hierauf motivirte 
der Vereinspräſident Herr von Mar . deen wie das fortſchreitende und 
freiſinnige Oeſterreich⸗Ungarn durch das ja a freundſchaftliche Einver⸗ 
Damen mit Preußen in der Entwickelung feiner Cultur⸗ und ſtaatlichen Ver: 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Deutſchland, als der Urheber der Entwickelung 


Heute ſchon iſt Antwerpen der Stolz und das] V 


tniſſe mit dieſem Hand in Hand gehe und ſolche zu befördern beſtrebt ſei. 


und Kräftigung beider Großſtaaten brachte der Redner das zweite Hoch aus 
Es folgten nun eine Reihe, theils ernſter, theils ſcherzhafter, von den Herren 

ragen, Kuhn, Bruck u. A. gehaltenen Tiſchreden auf den Verein und 
deſſen Vorſtand, auf den 5 Wa Conſul, die Gäſte, die Stadt Breslau 
und auf die Zukunft des Vereins und ſchloß ſich ihnen die höchſt gelungene 
Aufführung der Kaliſcher Tannhäuſerparodie und einiger Soloſcherze durch 
Herrn Heidemann an, welche die Geſellſchaft bis ſpät nach Mitternacht in 
der heiterſten Laune erhielt, wozu noch die ausgezeichnete Küche ungariſcher 
aeg und vorzüglicher ungarischer und ſiebenbürgiſcher Naturweine 
ieles beitrug. 

* [Berjonalien.] Beſtätigt die Wahlen: des Photographen Völkel 
zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Strehlen; des Conditor Stark zum 
unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Strehlen. Widerruflich beſtätigt: 
Die Vocation für den Lehrer Titze zum Lehrer der evangeliſchen Schule in 
Nieder⸗Stradam, Kreis Poln.⸗Wartenberg. Ernannt: 1) Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hugo Wolff aus Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu 
Neumarkt. 2) Die Neferendarien Emil Kauffmann, William Neitſch, 
Dr. Jur. Jakob Levy, Max Stock und Georg W Breslau zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Die Rechts⸗Candidaten Alphons Neumann zu 
Trebnitz und Ludwig Scheffler zu Breslau zu Referendarien. 4) Der 
Civil⸗Supernumerarius Auguſt Dreſcher aus Schweidnitz zum Bureau⸗ 
Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz. 2 Der Civil⸗Supernumera⸗ 
rius Gottlieb Zimmermann aus Strehlen zum Bureau⸗Diätarius bei dem 
Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg. 6) Der Civil⸗Supernumerarius Paul 
gehn aus Trachenberg zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu 

andeshut. Verſetzt: 1 Der Stadtgerichts⸗Rath Veith zu Breslau als 
Oberbergrath an das Oberbergamt zu Halle a. S. 2) Der Kreisrichter von 
Bünau zu Coſel an das Kreisgericht zu Reichenbach. 3) Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Ferdinand Landsberg aus Breslau als Kreisrichter an das Kreis⸗ 
gericht zu Coſel. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor William Neitſch aus Breslau 
als Kreisrichter an die Gerichts⸗Deputation zu Stuhm. 5) Der Gerichts: 
Aſſeſſor Paul Jäckel zu Hirſchberg als Kreisrichter an die Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion zu Peiskretſcham. 6) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Max Stock zu Breslau 
als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Darkehmen. 7) Die Referendarien 
Oskar Herrnftadt zu Ratibor, Alwin Quitzke zu Haynau und Dr. jur. 
Hermann Eichborn zu Görlitz in das Departement des Appellationsgerichts 
zu Breslau. Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Referendarius 
Hugo Freudenthal zu Breslau. ! 

andes herrlich genehmigt.] Die von der verſtorbenen Wittwe 
Breyer in Schweidnitz der dorligen Laubeſchen Waiſenhaus⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt letztwillig gemachte Zuwendung eines Capitals von 1500 Thlr. 

5 enkun Ri Der Kaufmann und Fabrikant Julius Hoffmann in 
Berlin hat der Stadt Landeck ein Capital von 100 dm mit der Beſtim⸗ 
mung überwieſen, die Zinſen alljährlich am erſten Weihnachtsfeiertage einem 
dortigen armen Bürger oder Bürgerwittwe auszuhändigen. 5 

[Germächlniß. Der in Breslau verſtorbene Seifenſieder⸗Meiſter 
Johann Carl Göring hat der Taubſtummen⸗Anſtalt daſelbſt ein Legat von 
100 Thlr. letztwillig zugewendet. 


A. Jauer, 20. Auguſt, [Zur Tageshronik.] Für die nationale Feier 
des Sedan⸗Tages werden auch hier ſchon die nölhigen Vorbereitungen 
getroffen und wird das zu veranſtaltende Feſt, wie bereits in den Jahren 
1872 und 1873 den Charakter eines Volksfeſtes tragen. Der Glanz des 
26. Auguſt, des für unſere Stadt ſo überaus denlwürdigen Tages der Katz⸗ 
bachſchlacht, erbleicht dagegen mehr und mehr und bald wird nur der ſtif⸗ 
tungsgemäße Gottesdienſt an ihn erinnern. Da Jauer damals in der 
äußerſten Gefahr ſchwebte, und bei einem nur momentanen Zurückweichen 
der Preußen ſicher der Zerſtörung anheim gefallen wäre, ſo ſtifteten die 
dankerfüllten Bürger beider Confeſſionen einen Gottesdienſt. Vis zum Jahre 
70 wurde der Gedenktag auch zu einem Volksfeſte und es düfte für die 
Folge, ähnlich dem Vorgange der Stadt Löwenberg, gewiß nicht unzweck⸗ 
mäßig ſein, wenn an der Feier des 2. September beſonders betont würde, 
daß fie auch die des 26. Auguſt in ſich ſchließt. — Da bei uns zum 1. Ja⸗ 
nuar künftigen Jahres wenigſtens die A an fällt, ſo will die Stadt 
zwei von den fünf ihr gehörenden Controlhäuſer verkaufen. Dieſelben ſind 
erſt vor einigen Jahren neu gebaut, zwei Stockwerke hoch, und d 
zu jedem derſelben auch ein Gärtchen gehört, dürften ſich leicht 
Rauſer nden. Durch den neuen Fahrplan der Breslau = Frei: 
burger Eiſenbahn haben wir täglich eine viermalige Verbindung nach 
Liegnitz, was recht angenehm iſt. Gleichzeitig wollen wir hier aber 
auch eine Unſitte rügen, welche ſich ein Theil der aan Einwohnerſchaft 
u Schulden kommen läßt. Der Bahnhof iſt ſeit jeher, namentlich zu den 
bendzügen ein beliebtes Ziel für Spaziergänger geworden; ſeit aber durch 
den neuen Fahrplan Abend 4 9 Uhr hier zwei Perſonenzüge kreuzen, iſt der 
Zudrang ein ganz 1 er. Der Perron iſt für den hieſigen Verkehr 
überhaupt viel zu Ps und es dürfte, wenn das Publikum ſelbſt nicht 
einſichtsvoller wird als gen leich trotz der Energie und des beſtändigen 
Abmahnens der Bahnbeamten leicht einmal ein Unglücksfall paſſiren. Der 
zuerſt eintreffende Zug befährt das zweite Geleis und nun geht es erſt an 
den Waggons zum Abſchiednehmen und Händereichen, was verſtändiger⸗ und 
ſchicklicherweiſe am Beſten zu Haufe, oder in den Warteſälen abgemacht wer⸗ 
den könnte. Wir haben geſehen, daß Perſonen, ſchon als der zweite Zug 
auf dem erſten Geleiſe vorfuhr, nur mit Mühe Seitens der Schaffner von 
den Wagen weggebracht werden konnten. Geſchieht ein Unglück, dann werden 
meiſtens die Beamten einer Fahrläſſigkeit beſchuldigt; nöthigenfalls ſollte hier 
die Polizei der Bahnhofs⸗Inſpection eine Unterſtützung gewähren. 


* Schwientochlowitz, 18. August. [Aufhebung eines Raubneſtes. 
— Raudener Knaben⸗Capelle⸗Schulfeſt.] Der regen Thätigkeit des 
Wachtmeiſters Simon iſt es wiederum gelungen, eine Diebesbande aufzu⸗ 
beben, die in hieſiger Gegend auf die frechſte Art und Weiſe Einbrüche ver⸗ 
übte, ſogar ein Fuhrweſen bei ſich führte, um das geraubte Gut ſchneller in 
Sicherheit bringen zu können. Der Hauptthäter iſt in dem Nachtwächter 
Januſchewsky in Chorzow zu ſuchen. Bei ihm wurde eine Menge des ger 
raubten Gutes gefunden, und durch ihn erfuhr der umſichtige Wachtmeiſter 
auch ſeine Complicen. Es waren dies der Ziegelmeiſter Elias und Händler 
Johann Potika aus Zarodzie. Hier wurden viele Gegenſtände, die ſämmt⸗ 
lich bei den letzten großen Einbrüchen, beim Kaufmann Ti chauer in Chor⸗ 
zow, Zolleinnehmer Graetzer in Zarodzie, Gaſtwirth Woiczyk in Klimſa⸗ 
wiefe und Paſtor Klausnitzer in Kattowitz, geraubt worden waren, aufge: 
funden. Ein Complice, Vincent Elias, führte ſogar zwei Ae e ei 
ſich, und als die Diebe beim Kattowitzer Einbruche durch einen Muſiker der 
dortigen Raſchdorf'ſchen Capelle geſtört wurden, ſchoſſen fie aus Rache dem: 
jelben den Arm entzwei. Herr Simon hat ſich durch die Aufhebung der 
Bande ſomit ein großes Verdienſt um die hieſige Gegend erworben, wie 
ebenſo vor einem Jahre es ihm glückte, den Bergmann Mülchen aus Ober⸗ 
Heyduk, welcher im Smillowitzer Walde den Kutſcher Baron getödtet und 
den dortigen Förſter angeſchoſſen hatte, zu ermitteln. — Am 16. h. concer⸗ 
tirte im Concertgarten des Herrn Reſtaurateur Maly hier die Raudner uni⸗ 
Ba Knaben⸗Capelle mit ihrem Tambours⸗ und Pfeifercorps, unter 
zeitung ihres Dirigenten A. Wachtarz. Die Leiſtungen des jugend: 
lichen Muſikerchors find hinlänglich bekannt, und können wir nur der 
ſchon früher von Gleiwitz datirten Recenſion beiſtimmen. Der Garten 
des Herrn Maly, das einzige Plätzchen, wo man im Freien am hieſigen 
Orte, ohne vom Staub und Schmutz der ſo ſtark frequenlirten Straßen be⸗ 
läſtigt zu werden, eine wirkliche Erholung findet, war mit Fahnen feſtlich 
N und ſah der coulante Wirth für ſeine für den Garten verwandte 
übe, ſich durch den zahlreichſten Beſuch ggelobnt. — Im Laufe voriger 
Woche feierte die hieſige eb. Schule, wie im Vorjahre, ihr Sommerfeſt. Der 
Ausmarſch erfolgte unter den Klängen der Zabrzer Muſikkapelle und fliegen: 
e in geordnetem Zuge, geleitet vom Lehrer Kahlert, nach dem 
Stunde entfernten Beuthner Schwarzwalde. Herr Schulinſpector Feigs 
aus Königshütte, der Schulvorſtand, viele Familienväter und gage 
ſchloſſen ſich dem Zuge bald an. Eine große Waldwieſe nahm Alle gaſtlich 
auf. Herr Hotelier Dittrich aus Eintrachthütte hatte für alle äußeren An⸗ 
nehmlichkeiten auf's Beſte geſorgt. Nachdem die Kinder gemeinſchaftlich be⸗ 
wirthet worden waren, ergötzten ſich dieſelben an heiteren Spielen. Herr 
Buchhändler Reiſewitz unterſtützte dabei den Lehrer Kahlert auf's Beſte. 
Fröhliche Geſänge und muntere Weiſen der Muſikkapelle wechſelten ab, und 
überall herrſchte Leben und Freude. Gegen Abend fand eine Verloſung 
ſtatt, und nach diefer mahnte die hereinbrechende Dunkelheit Ric Aufbruche. 
Circa 160 Ballons, nicht gerechnet die großen Illuminations⸗Gruben⸗Lampen, 
die Herr Materialverwalter Gille geliehen, und durch feſtlich geſchmückte 
Be tragen ließ, boten einen ar Must Anblick, und ſo bewegte ſich 
der lange Zug, unter den Klängen der Muſik, der nahen Heimath zu. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Nied. 15 55 meldet! 
Nachdem das Barakenlager bei Lerchenberg nunmehr geräumt it, werden 
die Stallungen, in welchen ſich im vorigen Jahre rotzkranke Pferde der Ar⸗ 
tillerie befunden haben, niedergeriſſen und auf dem Artillerie- Schießplatze 
ſeitwärts der Straße nach Groß Vorwerk verbrannt. 

Falkenberg. Der „Neiſſ. Ztg.“ wird von hier gemeldet: Der Schub: 
machermeiſter L. und der Commiſſionär M. von hier, welche in einem Haufe 
wohnen, ſaßen, wie dies öfter zu geſchehen pflegt, zum Zwecke der Unterhal⸗ 
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tung beiſammen. Ein Knabe von 9 ahren welcher für den Schuhmacher g 
meiſter L. ſchon öfter Gänge und Aufn in der Stadt beſorgt ante erbot 8 

aben, für die Beiden Branntwein a 
te 


ſich ohne eine Veranlaſſung dazu zu 1 
holen, worauf auch dieſelben eingingen. Nach 1 Abweſenheit bra 
der Knabe den Branntwein; kaum hatte jedoch M. den erſten Schluck ge⸗ 
trunken, als fih auch in feinem Munde und Magen ein fürchterliches Bren⸗ 
nen bemerkbar machte. Der ſchnell herbeigerufene Arzt conſtatirte eine Ver⸗ 
giftung und die vorgenommene Unterſuchung des Branntweins ergab, daß 
derſelbe mit einer bedeutenden Portion Scheidewaſſer vermiſcht war. Dem 
Kaufmann, welcher das Getränk verkauft hat, ift keine Schuld b 

Beuthen OS. Die hieſige „Grenzzig.“ meldet: Am 18. d. Mts. 
war Herr Medizinal⸗Rath Piſtor aus Oppeln hier, um ſich vom Stande 
der Cholera in unſerem Kreiſe zu überzeugen. Am 8. Augnſt befanden ſich 
noch 3 Perſonen, welche an der Cholera erkrankt waren, in ärztlicher Be⸗ 
handlung; ſeit dieſer Zeit iſt jedoch im ganzen Kreiſe keine neue Erkrankung 
mehr gemeldet worden und es kann daher wohl die Seuche als erlofchen be⸗ 
trachtet werden. — Am 18. d. Mts. kam der eben aus dem Zuchthauſe in 
Ratibor entlaſſene Gans auf die hieſige Polizei, um ſich zu melden und ging 
von dort zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags I feiner 80jährigen Groß⸗ 
mutter, der Wittwe Gans in der Tarnowitzerſtraße. Die alte hochbetggte 
Frau, welche mit ihrem Sohne, der auf dem Wochenmarkte Schuhe und Stie⸗ 
fel verkauft, zuſammen lebt, war bei Ankunft des Enkels, den ſie erzogen 
hat, allein in ihrem Zimmer und wies den liederlichen Menſchen anfänglich 
aus ihrer Wohnung fort, ließ ſich jedoch auf ſein Flehen und Weinen er⸗ 
bitten und öffnete ihm ihre Stube. Kaum war dies jedoch geſchehen, jo 
ſtürzte fih Gans auf die Greiſin, warf fie zur Erde, band ſie, drückte ihr 
den Hals zu, um ſie am Schreien zu verhindern, und verſetzte ihr ſchließ⸗ 
lich einen Hieb mit einem Meißel über den Kopf, der ſie betäubte und 
eine ſtarke Wunde zurückließ. Hierauf erbrach er mit dem Meißel die 
Kommode, raubte eine Taſche mit Geld, die er unter ſeiner Weſte verbarg, 
und entfloh. Im Hausflur wurde er von dem Wirth des Hauſes, dem 
Tiſchlermeiſter Patſchek 1 d weil dieſem Gans durch ſein haſtiges 
Weſen auffiel und er auch bemerkte, daß derſelbe einen Gegenſtand unter 
ſeiner Weſte verborgen hatte. G. wollte jedoch nicht Rede ſtehen und ent⸗ 
wand ſich den Händen des P., welcher ihn angefaßt hatte, unter Zurücklaſ⸗ 
lia ſeiner Mütze und entfloh. Bis jetzt iſt er trotz aller ſofort angeſtellten 
Nachforſchungen noch nicht ergriffen worden, doch wird es hoffentlich gelingen, 
feiner bald habhaft zu werden. Die alte Frau lebt zwar noch, doch ſcheint 
wenig Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Aug. 20. 21. Nachnl. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck dei O0. 335761 335,01 "3840 45 
Luftwärmm + 1693 + 1109 704 
Saeed an | one , pet. 

unftfättigung - «++» ++» pCt. pCt. p 
FFC N. 1 N. 1 NW. 1 
Weer. beiter. beiter. beiter. 
Wärme der Oder 6 Uhr Morgens + 13°,6. 
Breslau, 21. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 38 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 20. Auguſt. Die Geſchäftsthätigkeit nimmt von Tag zu Tag 
wieder ab und zeichnete ſich der heutige Verkehr ganz beſonders durch die 
Geringfügigkeit der Umſätze aus. Die Prolongation ſcheint den von uns vor 
einigen Tagen angedeuteten Verlauf nehmen zu wollen, die vereinzelten 
Transactionen, mit denen das Liquidationsgeſchäft heute ſeinen Anfang zu 
erkennen gab, beweiſen wenigſtens, daß das ſchwebende Engagement & la 
hausse gravitirt. Die ziemlich hohen Deportſätze des vorigen Monats find 
daher fait vollſtändig geſhwunden, uch gingen Ultimocourſe der bezüglichen 
Effecten nicht ganz unbedeutend hinab. Die Hauſſepartei ſucht ſich zu ent⸗ 
laſten und bringt ihre Stücke zu Markt, da aber die Contremine bis at 
noch dieſem Vorgange müßig zuſchaut und augenſcheinlich den weiteren Ver⸗ 
lauf fürs erſte noch abzuwarten gedenkt, ſo bleibt die Möglichkeit nicht aus⸗ 


a geſchloſſen, daß ſich mindeſtens doch für einzelne Werthe noch ein Report er: 


geben dürfte. Der Geldſtand iſt ein jo flüſſiger“ daß der Regulirung dadurch 
nur jede mögliche Erleichterung erwachſen wird. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere erfuhren ſchon bei Bang. des Geſchäftes Coursher⸗ 
abſetzungen, die ſich während des weiteren Verkehrs noch vergrößerten; 
die Kaufluſt für dieſe Werthe war äußerſt gering, und wenn 
auch das Angebot ebenfalls keine größeren Dimensionen annahm, 
ſo waltete es immerhin doch vor. Oeſterr. Creditactien machten gegen Schluß 
der Börſe zwar einen Verſuch, das verlorene Terrain wiederzugewinnen, konn⸗ 
ten damit jedoch nicht reuſſiren. Recht feſt war die Stimmung für Oeſterreich. 
Nebenbahnen, aber auch dieſe haben nur den allernothwendigſten Umſat auf: 
zuweiſen. ai und Oeſterr. Nordweſtbahn behaupteten ſich gut, Pardu⸗ 
bitzer und Dux⸗Bodenbacher wurden auch einigermaßen rege gehandelt. Ganz 
vernachläſſigt blieb der Verkehr in auswärtigen Staatsanleihen, Italiener 
waren zu etwas ermäßigtem Courſe ziemlich feſt, Türken ließen bei ſehr 
ſchwachem Geſchäfte in der Notiz nach. Oeſterr. Renten behaupteten ſich gut, 
Amerikaner ruhig, Ruſſiſche Werthe blienen ganz ohne Leben. Preußiſche 
Fonds waren ſehr feſt, gingen jedoch nur in beſchränktem Maße um, Ren⸗ 
tenpapiere und Pfandbriefe blieben ſämmtlich vernachläſſigt. Andere zins⸗ 
tragende deutſche Staatspapiere zeigten ſich beachtet und vermochten Baieriſche 
und Badiſche Prämien» Anleihen eine kleine Coursavance durchzusetzen. 
Cöln⸗Mindener Loosautheile ebenfalls lebhaft und begehrt. Das Priori⸗ 
täten⸗Geſchäft erwies ſich als ſehr ſtill, trug aber einen durchaus feſten 
Charakter. Von ausländiſchen Deviſen zeichneten ſich Ungariſche Nord⸗ 
weſtbahn, Galiziſche IV. und ſämmtliche Prioritäten der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staatsbahn aus. Auf dem Eiſenbahngctienmarkte ſtagnirte das Ge⸗ 
haft vollſtändigſt, die ſchweren rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Deviſen ließen auch 
meiſt etwas im Courſe nach. Rumänen ſchwächer, ebenſo Schweizer. Weſt⸗ 
bahn, die aber lebhafter gehandelt wurden. Von leichten Bahnen ſind ferner 
als belebter zu erwähnen Breſt⸗Grajewo, Agchen⸗Maſtrichter, Berliner Nord⸗ 
bahn, Nahebahn und Oſtpreuß. Südbahn. Bankpapiere fanden nur noch ge⸗ 
ringe Beachtung und beginnt auch das Coursniveau ſich langſam zu ſenken. 
Preuß. Hypotheken⸗Actien⸗Bank zwar niedriger, bewahrte doch ihre bisherige 
Beliebtheit, Karo⸗Hertel anziehend und belebt, Gothaer Grund⸗Credit (junge) 
zu“, desgl. Norddeutſche Grundered., Geraer Cred., Mecklenburger Bodenered., 
Mecklenburger Hypoth., Hübner, Ritterſchaftliche Privatbank, Wrede und 
Bergiſch⸗Märkiſche B., Deutſche Bank etwas billiger, Dis.⸗Comm. ſehr ſtill 
179, pr. ult. 178% —179%—179. Induſtriepapiere ohne Leben, nur Pleßner 
ſehr beliebt und ſteigend, Erdmannsdorf und Immobilien anziehend, desgl. 
Elbinger Eiſenbahnbed. und Breslauer Oelfabr. Leopoldshall ſehr lebhaft, 
Weſtpreuß. Eiſenhütte, Union, Webers und Oberſchleſ. Eiſenbahnb. ſchwächer. 
Bergwerke theilweis niedriger. Dortmunder Union, 52, pr. ult. 50% bis 
52%, Laurahütte 136%, pr. ult. 135—136 . — Wechſel unverändert, 
London belebt. Von der Discontermäßigung der Londoner Bank nahm die 
Börſe kaum Notiz. (Bank: u. H.⸗Z.) 


* Berlin, 20. Auguſt. [Vereinigte Königs und Laurahütte.] 
In der heutigen Sitzung des Aufſichtsraths der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte wurde die Bilance für das Geſchäftsjahr 1873—1874 ſeſtgeſtellt. 
Von dem Brutto⸗Ueberſchuß wurden 400,000 Thlr. zu Abſchreibungen auf 
die Immobilien und Mobilien verwendet und dem Reſervefond die Summe 
von 192,500 Thlr. überwieſen. Der letztere hat ſomit die Höhe von 1,116,200 
Thaler erreicht. Nach Abzug der ftatutenmäßig zu zahlenden Tantiemen 
wird die Dividende auf 20 PCt. feſtgeſtellt und gelangt nach der auf den 
ne angeſetzten ordentlichen General-Verſammlung zur Aus⸗ 
zahlung. 


[Dortmunder⸗Union.] Der „B. B. C.“ theilt, wie bereits telegraphiſch 
5 wurde, mit, daß keineswegs beahſichtigt ſei für das abgelaufene 
eſchäftsjahr der „Union“, Actiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſen⸗ und Stahl 
industrie, eine Dividende zur Vertheilung 19 bringen. Die Kohlengruben 
der Geſellſchaft haben allerdings auch in 1873/74 recht günſtige Reſultate 
geliefert, dieſelben ſind aber reichlich abſorbirt durch die Mißconjunctur im 
Eiſengeſchäft und durch die bedeutenden Eiſenvorräthe der Geſellſchaft. Es 
dürfte bereits in einiger Zeit eine neee einberufen werden, 
in welcher der noch nicht vollſtändig fertiggeſtellte Abſchluß vorgelegt und 
betreffs der Dividende definitib Beſchluß im obigen Sinne gefaßt werden 
dürfte. Uebrigens meldet man dem „B. B. C.“ gleichzeitig aus Dortmund, 
daß, wie überhaupt in der Eiſenbranche, auch bei der „Unſon“ das Geſchäft 
in letzter Zeit wieder eine etwas lebhaftere Phyſiognomie gewonnen hat. Es. 
ſind gerade in letzter Zeit wieder mehr Beſtellungen in 1 — deren gänz⸗ 
licher Mangel bisher ſo deprimirend auf die Eiſeninduſtrie gewirkt hat. 


8 Staats⸗ 

London, 20. Auguſt. 5 
Se ename g d So. Stel. narvorrath 2e 8 
Sterl. Portefeuille 16,882,036 Pfd. Sterl. Sr d. Privaten 18,800,872 
Pfd. Sterl. do. d. Staatsſchatzes 4,247,349 Pfd. Sterl., Notenreſerde 
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Wien, 30. Auguſt. [Die Einnahmen der fran 
bahn] betrugen — 13. bis 16. Auguſt incl. 406,104 


U Totalreſerve ur 
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10,318,660 Pfd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiwen — Frankfurt 20. 2 mittags 2 Ubr Tube 
7 2 ——— — ——— — — — — —— — — . „ 
IR: F en Berliner Börse vom 20. August 1874. |ourie) ee Wet ige dee de 0e Miner a 
[Warſchau⸗Wiener Eifenbahn.] Einnahme pro Juli 1874. N ' Baus) 344%. Heſſ. Ludwigsbahn 140. Böhm. Weſtbahn 218. A176. 
B Geld⸗Einnahmen Weohsel-Course. Eisenbahn - Stamm- Kotlen. arden*) 146. Galizier 265. Cliſabeſhbahn 217. Nordweſtbahn 176. 
Perſonen: Frachten: 5 Amsterdam250FL.| 8 T. 3½ 0143 ¼ ba Divid, pro 1872 ı 1873 ff, Elbthalbahn —. Oberheſſen 797 D itacti 250. 
Zuſammen: do. 40. 2 u. 3% 142% ba Aachen-Mastrifht.| 1 | 1% |4 | 31%, b Aa 165 regon 18. _Crebitactien) 
Anzahl. ud. Rs. . augsburg 100 51. 2. 142] 86.0 @ Berg-Märklsche | 0 | 37 14 | 02 am ba | ul. Bodeneredit —. Ruſſen 1872 99%. Silberrente 69. Papiertente 
Im Monat Juli 1874. 128,704 7,021,149 430,368 02 | Frank£a.M.ioorl| 2 U. 3% — — Berfimanhalte 1 116 1 14 f f. B. 65%. 1800er Looſe 103%. 1864er Looſe 166%. Ungar. Schatzw. —. Raab ⸗ 
8 55 . 132247 6.885.320 386,636 354% | eipzis 108 I 111 921 0 Sal Dresden .; = 3 4 su 8 Hrazer —. Amerikaner de 1882 98. Darmſtadter Bankverein 384. 
Mithin im Jahre 1874 mehr .. — 3,543 + 135,820 43,731 66% | Paris 300 fre. .|8 F. 4, 81% ba Berlin- Hamburg 1 is 14 178 @ 8 92%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 8574. Brüſſeler Bank 557 
Vom. 1. Jan. bis 31. Juli 1874 776,936 46,001,439 2,605,941 89 Petersburg 1P08R,| 3 M. 5 93 4, ‚ba Berl. Nordbahn .| 5 5 8 | 21% b erliner Bankverein 90%. Frankf. Bankverein 92%. do. Wechslerbank 4 
5 je \ 2 3 x Warschau 90 SB.|8 T. 5½ 941, bz Berl.-Potad. Magd.| 8 1. 14 |105% ba Nationalbank 1045. Mei Bank 1061 5 € bank 117%» 
x do. . do. 1873 — 744,681 43,288,152 2.340,40 23% Wien 150 Fl. . 8 T. 5 | 921, bz Berlin-Stettin... 12% 10% 4 150 40 Continental 94%. Südd Immobi 7 A. ahn N ffecten an 1854er 
Mithin im Jahre 1874 mehr . 32,255 271% 7 27, 5% . do eee |Böhm. Wentbahn.| 1% |8 f 102% ds Loose —. Nodtorb 14 Weir abe Lahn Se Sibernia u . Neue 
1Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. yuli 1874. eee g D 286 Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 58 Aula Minden gabe wi Eugliſche 
Perſonen: Frachten: Wee ante Ant. eg % — — de, e f % 8 6 10h be DER Ron ., Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. 
1 Anzahl. 1591 91 el 15 al. ai 10 5 Guzbav. Eisonb.|6 „ | 5 ee Sperulationswerthe belebt, Bahnen behauptet, Banken 
m Monat Juli 18 5 359, 1,883 04) 0. bes. Gal.Carl-Ludw. B. 7 8 1 9 7 3 3 8 
Mie J i el 15717 30,581 57 aa une. 1800137212812 bie Bale-Soran -Gub. 2 0 n 1 ben a G feht 251%, Franzoſen 345, Lombarden 
Von 8 Jar 131 Ah a 1874 210018 108 753385 57% 1% ET Banner ne: 10 1 be Soap Raden? 8 18 0% bee #) per medio reſp. per ultimo. 
om 1. Jan. bis 31. Juli 187 216,0 „875,388 570,737 152 eh npr.Rudoljhb, 71% be 20. i 
„ do. do. 1873 204,718 9,611,676 527,467 57. 0 Bosensche . 80 5 e e Ri * Su Brace, Aale. 110% Siena 50. Detech. Lebic 
Mithin im Jahre 1874 mehr .. ” 11,300 1,263,707 43,269 583, . Kur u. Meumizt. 409 dee a ee dio. 1860er, Looſe 104. Nordweſtbahn —. Franzoſen 739. 
Baltimore, 20. Auguſt. [Der norddeutſche Lloyddampfer „Bal⸗ \ eme ( 8% pr 8 e 4% RN HER Er po hätte 137 ee 570. 1 8 sr, 
timore“] ist geftern Morgen 9 Uhr hier angekommen. 2 Wee . a: 6 eech en t f 0 Provinzial Digconto⸗ Bank — Angle euch Bande me 185 
Berlin, 20. Auguſt. [Productenbericht]] Die Stimmung für Rog⸗ kg ———ñ4 100 a ia 1 3. |72. Dänisch Laudmannbank . Dortmund. Union 51. Wiener Unions 
gen war auch heute ſehr matt; nach ein euer kene ſchließen Preiſe ase ram, J. 4 116 de do. neue. — 2 66 169% 0 bank —. 64er Ruſſ.Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — 
etwa 7 Thaler unter geſtrigen letzten Notirungen. Loco mäßiger. Umſatz. are A nie 116% — Oester, Fr, st-2..10 0 4 1964 br Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 133. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
— Roggenmehl flau. — Weizen ſchwankte beträchtlich im Werthe, während Osin-Mind.Prümienseh 31411044, ba r Stamm⸗Actien 137. Bergiſch⸗Märkiſche 92%. Di 25 = 
} | ü f ) Ooster. südl.öt-B| 4 |3 4 | 844-3% ba 6 % isconto 2% pCt. 
ſich jedoch Auguſt weſentlich gebeſſert hat, konnten die übrigen Termine ſich — — Ostpreuss. Südb, .| 0 „ „ | al a Schluß feſt. 
nicht voll behaupten und ſchließen matt. — Rüböl ſtill und eine Kleinigkeit | Surb- 40 Thir-Loose 71,0 RochteO.-U.-Baäu) 6 64 |4 [120 4 bz Hamburg, 20. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
billiger zu haben. — Spiritus ſetzte flau ein, befeſtigte ſich ſodann, um aber⸗ ne Präm-Anı, 284, bd „ Fi Fi Ps 136%, loco geſchäftslos, beide auf Termine niedriger. Weizen 136pſd. pr. Auguſt 
mals in ſehr matter Haltung zu ſchließen. . Oldenburger Loose Al}, bz Bhoin-Nahe-Bahn) e % 4 | 25% % 1000 Kilo netto 206 Br., 204 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo 
Weizen loco 68-82 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, ba 11000 le Poler 142% mann 14% , 1 2 % bitte 201 Br., 199 Gd., pr. September⸗October 1000 Kilo netto 201 
elber — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — over. 6.22% 6 |Frmd. Bkn. 99% ba | Stargard Posener. 40% 14% 1, 0a „ [Br., 199 Gd., pr. October ⸗ November 1000 Kilo netto 201 Br., 199 
Tbl. bez., weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 70 73 Thlr.] Napoleons 7137 bz Oest. Bkn, 92%, bz | Thüringer 9 71 1 123% ba Gd., per Nopember⸗December 1000 Kilo netto 201 Br., 199 Gd. 55 
bei de: 1 ale ba 2 baren e 66%, — |Tanperiais 5. 7. & [ass. Bkm, Ja i be] Warschau-Wien ‚ie fi |4 | 88% da ache 1855 215 Een netto 172 Br., 170 Gd., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
674 — r. bez., pr. October⸗November 66—67—66 r. bez., ver | an | Eisenbahn - Stamm.Prieritäts- Antian tember ilo netto 152 Br., 150 Gd., pr. S 1 1 dilo 
. |„Eltenbahe-Stamm-Prioritäts-Aollen, |net, 150 Br-, 148 Gd., pr. Deiober.Motbr 1000 Rilo nello 149 Dir 
Achmk. bez. Gekündigt 16,000 Ctur. Kündigungspreis 717 Thlr. — Rog⸗ . 16585 0 Berlin. Nordbahn 5 5 56 | 30% ba 147 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo netto 149 Br., 147 Gd. 
gen pro 1000 Kilogr. loco 50—67 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher] Kundbr. Cent, Bod. Cr. 4% 100%, ba Halte- Bone Cub. 0 4 [8 38% I Hafer weichend. Gerſte ftill. Rüböl matt, loco 55, pr. October 55, pr. 
49—49% Thlr. ab Kahn bez., neuer inländiſcher 60—63 Thlr. ab Bahn und | Unkünd. do. (is) 03 ö. Hanno rer-Altenb. 6 b 5 sa bza Mai pr. 200 Pfd. 59. — Spiritus flau, pr. Auguft und per Auguſt⸗Sep⸗ 
frei Haus bez. ordinärer dito — Thlr. ab Kahn und Boden bez., feiner in- 40. eg a0 Vo a Kohlfurt Faikenb., & 6.6 | -— tember 53, per September⸗Oetober und per October⸗November pr. 700 Liter 
landiſcher — Thlr. bez, polniiher — Thlr. bez., pr. August 49% 49% — Caen Bd- Cid. hl "1102 va“ | Aagdeb. Halber. 3% 3% Bu a ba 100 54%. — Kaſſee matt, Umſaß 1500 Sack. Pe tet, 
Ak 4 — | Vnk.H.d,Pr.Ba.-Crd. % bad“ | Magdob,-Halberst. 3%, | 31% 3% 77% bz@ ; troleum behaup 
49% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 94 — 49, —49% Thlr. bez., pr. do. III. Em. 40,0 10 b2G do, Lit. C 8 äs 6 102½ ba Standard white loco 9, 70 Br., 9, 60 Gd., pr. Auguſt 9, 60 Gd., pr. 
September ⸗ October 49 — 49 —49 , Thlr. bez., pr. October⸗November Gen dri Nord 0 0.8 101 . 8. Ootpr. Südbahn“ O % s | 81% da September⸗December 10, 20 Gd. — Wetter: Sehr ſchön. 
38 497% 49 Thlr. bez., pr. December 48% 497 —40 Thlr. bez., pr. Porz Hynock.-Briereſs 5 F Liverpool, 20. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle. icht.) 
sa 7% 4 975 % pr. | Pomm, Hypoth.-Briete]6 104 BechteO. U. Baun 6 16% 5 120% b ; 5 9 wolle.] (Anfangsberi 
Frühjahr 146—147½—146 Rchmk. bez. Gekündigt 12,000 Cinr. Kündi⸗ Goth. Prüm. Pl. I. En e 106% bz Rum, (400% Ein.) — 3 5 90% % Muthmaßlicher Umſaz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 12, 
gungspreis 49% Thlr. — Gerſte loco 53—70 Thlr. nach Qualität gefor⸗ do, ‚do, Em 1014 Ind Saal-Bahn. , . .. e Ballen, davon 5000 Ballen amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 
dert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 55—67 Thlr. nach Qualität gefordert, de. 4 9 de domi io 494% ba Bank- und indwsiris- Papiers, Liverpool, 20. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
böbmiſcher — Thr. bez., oſtpreußiſcher 56—64 Thlr. bez., weſtpreußiſcher 56 Meininger Prüm. Pidb- 4, 98 bac AugloDeutschoBk| 7 0 44 | 55 b Umſatz 15, Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. 
—64 Thlr. bez., geringer galiziſcher — Thlr. bez., vommerſcher 63 —66 Thlr. ue egen. 70 ps Bonfmer Bank: 14, ff. 16 de Schwach. 
ab Bahn bez., udermärter — Thlr. bez., neuer ſchleſiſcher 63—66 Thlr. ab tab. 4. Jr Bd. Cr. 0% 870 0 Berl, Bankverein is 6 4 55 Be Middl. Orleans 8%, middl. amerilaniſche 8%, fair Dhollerah bK 
Bahn bez., pr. Auguſt 57% —58% Thlr. bez., vr. Auguſt⸗September — Süd. Bod. Crea, FPIAb. 5 193 6 Berl. Kassen- Var, 206% 20 4 2772 6 middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%r 
Thlr. bez., pr. September⸗October 55½ —56 7 557 Tolt. bez., pr. Octo⸗ Wiener Silberpfandbr ee] 74% G n 6% 4 123% bz fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomta 5%, good fair Bene 
ber⸗November 55% —55 Thlr. bez., pr. November⸗December 54% Thlr. bez., Dee et Hakler Bang 1 . s 5%, fair Madras 5. fair Pernam 3%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 
e rr a a ER 
igungspreis 97% — : Ko — 75 r. bez. ut⸗ | Oest. Silberrente. . 44½ 68% ba * r. 52 „ . oggen pe 8 
terwaare 66.70 Tl bez. — Weisenmehl Nr. O pro 100 Kilo Br. unber- do. Popiorment 66. A| 00 hab, er en, e Antwerpen, 20. August, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. (Betreipemartt] 
ee, 45, 0 7 555 7755 77 u = Rog⸗ 10 155 e 4 1122 5.0 e ee ee 5 In Maier ag 3. ee 125 Roggen behauptet, Odeſſa 18. Hafer gefragt, 
genme Kae 4— 2 8 en r. bez. — 0. edit-Loose— 2 z col. Makler 1 hi 3. . 
Doggenmedl Nr. O und 1: pr. Auguft 7 Xhle. 15--14 Spr. bez, , 18 14 Ian Antwerpen, 20. August.  [Betrnleum-Markt.] (Schlußbericht) Raſ⸗ 
September 7 Thlr. 15—14 Sgr. bez., pr. September⸗October 7 Thlr. 17— do. do. isteſs 182% bz Br. Pr. Wechal.-B.|12 0 462% 0 ſinirtes, Type weiß, loco 26 bez. und Br., pr. Auguſt 25% bez. u. Br., pr. 
15% Sgr. bez, pr. Oerober⸗Rovember 7 Thlr. 16. 14 Sar bez. pr. No⸗ as. Bod-Crea-pra..is dan bag [era Nonnen? d 1 [ma , Septembr. 26 Br., pr. September⸗December 26% Br., per October⸗De⸗ 
de e A e eee ee | 
ez. Gekündigt 25 entner. igungsprei r. gr. — Oel⸗ poln. Liauid.-Pfandbr. 5 x and. 10 4 4 | 80%, 926 20. Auguſt. Bancazinn 58. 
ſagten: Rapps — Thlr., Rübfen — Thlr. nach Qualitat. — Nübol per 100 Art. 0% W. 5. ce | 9846 Done | Hang . 14 2, sh 620 Bremen, 20. Auguſt. Petroleum ruhig, Standard white loco 9 DIE. 
17 5 ei 1 5 oe ab aa: Be 1 5 255 Thlr. ber „ber zur a en E N abe Darmit, Heat 10 8 18 0 8 75 Pf. ‘ 
r. bez., pr. Auguſt⸗September r. bez., pr. September:e: | yranzösi 1 armat. Ze 5 23 4 fies etb 5 
tober 17% Thlr. bez., October⸗November 18% Thlr. bez., pr. November⸗ Da made Bl Anleihe 167% &baB 8 41 58 etbaG Breslau, 21. Auguſt, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
December 187187, Thlr. bez., April⸗Mai 58,5 Rchmk. bez., pr. Mai⸗ arb. Gs 0 bi 1 4 95 B her He Ale 22 * 10 1 8 pas en ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren und unveränder⸗ 
uni — Achmf, ber Gelünbigt — Ein. NRündigungspreis — Idle. Bumanlsche Anleihe - 1 7 og en = 5 1 5 nur feine und milde Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr 
einöl loco 22% Thlr. — Petroleum per 100 Kilogr. incl. Faß loco 7 Thlr. Türkische Anleihe es | 444, 8 @wb.Schuater u. C. 10 6 14 s be ſchleſiſcher weißer 6% bis 7% Thlr., gelber 6% bis 7° Tbl. : 95 
bez., pr. Auguſt 64%, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 6 Thlr. bez., pr. Ung. 50% St. Eisenb. Anl. 5 76% B Goth. Grundered.B 91 8 4 108% bad N 5 2 N 1 r., gelber 70 U 2 bir., feinſte Sorte 
. b. 1 dh. pr. e 755 Air G Lange 10 Thinskönne 1% 2 e eee, e e Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 6% bis 644 Thlr 
pr. November December 7%, Thlr. bez., per December⸗Januar — Thlr. bez., a 3 de e 122% bu ne der Not „pr. . 0 A " 
ril⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — Thlr. — ats 10. ige. BG“ 0 4 194 feinfte Sorte uber Notiz bezahlt. j g f 
Ap . SB, 90000 es . 5 Faß“ 25 i 2 ae En. Br „‚Elagabahn -Prioritäts- Aotioa, „ * 1 un de 85 hl, in matter Haltung, pr. 100 Kilegr. underftenert Weizen: fein 
ab Speicher — Thir. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Auauſt 26 Thlr. bis 26 do. il. 8c 3% 56% etbsa Fans. do, 8 b |4 | 80% 8 411% Thlr., Roggen; ſein 10 40 % Thlr., Hausbacken 9% —10%s 
Shlr. 62 Syr. ber, per August Seßtemper 25 Thlr. 27 Sgr. bis 26 Thlr. , Feen 1 F N Tölt, Roggen Juttermehl 4% —5 Thlr., Weizentleie 8% a Thlr., 4. 
5 Sgr. 1 ah 1 0 a re K Bub: . ee eee Gore er 46 6 = — 1 111%, 1nG ee e feſter, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5% Thlr / 
Y 5 3 1014 1 2 . v z 0. “reale —.— . 8 110% 6 5 f f 
, 18° 14 Mey ma | > Hafer meuer, matter, pe. 100 Riloge- 5-5 bie 6% hl 
62,3 Rchmk. bez. Gekündigt 100,000 Liter. Kündigungspr. 26 Thlr. 2 Sgr. 40. do. H. 4% 100% 8 Narschl. Cassenv. 15 % ftr. 5% B Grbjen ſchwach offerirt, pr. 100 Allos. 6 bes 6% Thlr. 
. ... . ̃ . ] p ., ̃ ͤ ß rr 4 94. 4 5 1 13 74, 4 95% bad Be ſehr teit, lte 91 Ach a bis 6% 12 75 * 1 
Eelegraphiſche Depeſchen. e . OA hen Bde 
5 (Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) Geiles abe . B OstaProduetrBk| 8 |0 f 1 8 Bohnen ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
Paris, 20. Auguſt. Das „Journal officiel“ enthält ein Decret, Bannover-Altanbeken 1414] 88% Fos Er Wechelb 97 % 4 14 @ Mais hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 67% Thlr. 
welches die Wähler des Maine-Lolre Departements auf den 13. Sep⸗ Niedersehlag. 600 5 Breuss. Bank-Act na | 20 A bes dan en 3 
tember zur Wahl eines neuen Deputirten einberuft. — Die Regierung, a, 49 1% AB Er. Cente Had. r 0% 9 4 194% 5 b Per 100 Kilogramm netto in Thle., Sgr., Br. 
bringt den Journalen in Erinnerung, daß die Veroffentlichung eines] Oderschlen, 4. 4 * r Ana! En 0° if | 52 8 Schlag⸗Leinſaat — — 8 25 — 9 ae 
Artikels, welcher von einer Perjönlichteit unterzeichnet iſt, die der bür-| 4 8.4% Sächs, B. S0 10 3 i 4 408 Winter⸗ Raps... 7 20 — San Du Ag 
gerlichen Ehrenrechte verluſtig erklärt wurde, verboten ſei. 4-55. 485,9 30 Winter⸗Rübſen. 7 10 — 77 6 7 25 — 
Verſailles, 20. August, Abends. Permanenz⸗Commiſſton. Betreſſsß u k. 47 es |schl-Oontraibanslıs |8 1 ho Den (r 1 1 . 8 SDR DEE A Songe 
, , arhinäre 1O--K hie, mittel 
ſuchung ſchwebe noch. Mahy interpellirt über die Anerkennung der e. : 188. % 108% @ „ IF 4. 35.88 11½—12 Thlr., feine 13—14 Thlr., bochſeine 1415 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
fdanifhen Regierung. Decazes antwortet, die franzöſiſche Regierung, 4e. uleg Ne. 4% Wiener Unionbk| 5 5 u 3% 5 [weiße, preishaltend, orbinäre 11—12 5 mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
ergriff nicht die Initiative, fie folgte dem Beiſpiele anderer Mächte, | e oderd. (win) % 9% @ BaugemPiosmer.\i4 10 % e bis am Thlr., bochſeine 18-194 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
m nicht iſolirt dazuſtehen. Labouillerie und Larochethalon ſprech 40. 9 Berl. Eisenb.-Rd, AA % 6% 4 ja. @ bymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
um nicht iſol zuſteh ch n ſprechen 451 b. Kisenbabnb-G. 0 0 4 414 bad Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3 —4 Sgr. 
. ; i n 103% B L A 2 1. br. 5 Liter 34 Hr 
die Beſorgniß aus, Don Carlos könnte beim Gelingen auf den Thron] ao. Stargard-Poson 44 Aare ch Mech.. 2½ c 1 3% „% r :::: — 
Frankreich Groll nachtragen. Decazes erklärt, mit der Anerkennung] de. . ul. 4 404 8 Wee 98 Doppelt geglühte Rectiſieirkohle Ein anſtändig möblirtes Zimmer 
conſtatire man eine Thatlache, man erkenne weder ein Recht noch ein] Narschı. Zwei. Lit, 9% — — F 1 eee empfiehlt [766] |, lber fe ar 19 . 5 1 55 
Princip an. Hierauf Schluß der Sitzung. tprouso. Südbahn. 8 1044, ee ran eee S. Kaſſel in Oppeln. ee 
Leith, 20. Auguſt. Der König von Dänemark, der Prinz Wal⸗ ee ien 100 „ 125 * i 25 n N er 3 
demar und die Prinzeſſin von Wales ſind heute Mittag auf der Fre⸗ I a Dortm. Union » „112 — 1 | 02% 76 Göpel⸗Dreſchmaſchinen 0 ; 
gatte „Jylland“ nach Kopenhagen abgeſegelt. 2 776 227 5 Zee 9 ve 1 - 8 3 7 mie Patenttrommeln, 1: bis 
peditl „ Dux. a. jenhütte. . 414 | 3 
ee Be 20. Auguſt. Die deutſche Expedition zur Beob⸗ En rer 107.8 Free an 018 t. 2 aſpännig, Drillmaſchinen, Düngerſtreuer, Chambers⸗ 
ung des Venusdurchganges, beſtehend aus den Herren Valentiner, . Sark Tudw. Bahn. | 954 0 Moritzhütto % 8 8 0 1 O 
Adolph Reimann, Kardätz, Eſchke und Deichmüller, hat heute den e do ee be , Leden ee 3 f 44 Patent, Häckſe maſchinen, elluchenbrecher und 
Hafen verlaſſen. An Bord Alles wohl. Ung. Nordhang. % 4 bag gehe a 8 | _ 4 | 00 2 Schrotmühlen low ach | 
Haag, 20. Auguſt. Heemskerk iſt geſtern von feiner Reife zum Us Ola si {ls ae eee A ae ; | 
König nach Montreur zurückgekehrt. Der König hat die Zuſammen⸗ do 4% m | 8% ba ig 1 1 De Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 
ſehng des 8 e wie ſolche bereits unterm 28. v. M. ührische Grenzbahn .18 326 stbzG |Baitischer eg. % % ja | 19% ben von bewährter Ausführung und Leiſtung empfehlen billigſt 2673] 
1 ähr.-Schl. . r. — 1 4 
n .. pi |urdmemepm in IM 4 12%, 0 Felix Lober & Co., Breslau 
niſter werden fofort nach der ehr des Königs, die am 26. d. M.] Ossterr.-Französische .|3 und bs de. vor.Vellabr, — 17.8 H 99549 : 3 r 
zu erwarten ift, publicirt werden. an Fe ER NAAR KH 20722) Tauenzienſtraße 6a. 
Konſtantinopel, 20. Auguſt. Die türkische Regierung hat mit] do. mew...... % 120% ds Aeg Wag. Feb. 6. e! % 7 
i Öprcenlge Anlipe über 40 Mitionen| san tisis.s (WE S } Klient | - | 2 Echt amerik. Vulcan Oel 
40. 75059 . — Br. (Schol 0 5 0 5 jer⸗ 
' re wovon illionen zum Courſe von 40 45. mis Ing 155 ae 135 . San in heller und dunkler Qualität, engl. Maſchinen⸗Schmier⸗ 
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